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Aulriiftnnli Deutschland ;
kommt nicht in Frage .

Erklärungen Tardieus im Außen -
ausschuß .

Pari - , 5. März . Ministerpräsident Tar ,

dien erklärt « gestern vor dem Kammerausschutz
für auswärtige Angelegenheiten , Frankreich
würde «inwilligen , neue Herabsetzungen seiner

Rüstungen zu studieren , wenn es zum
Urteile gelang «, daß sich durch gegenseitigen
Beistand « ine Erhöhung der Sicherheit
ergebe . Auf « ine Frage des radikalen Abgeord¬
nete « B e r g « r h erklärte Tardicu , es könne nicht
davon di « Rede sein , unter irgend einem Bor¬

wand « die Wiederaufrüstung irgend
einer Ration ins Auge zu faste «.

Verstimmung in der deutschen Preffe .
Die Kundgebung Tardieus zur Abrüstungs¬

frage hat daS Mißfallen der deutschen Press « er¬

regt . Säintlichc Blätter führen aus , daß , falls
Frankreich nicht bereit sein wird , Deutschland
den Anspruch auf Gleichberechtigung zu¬

zuerkennen , die Abrüstungskonferenz für Deutsth -
land ihre Bedeutung verliert .

Lier Nevolverschiisse
gegen einen deutschen Diplomaten in Moskau .

Berlin , 5. Btärz . Auf den Botschaftsrat bei

dov deutsche >t Botschaft in Moskau , von Twar -

dolvski wurde heute vormittags em Anschlag ver¬

übt . Dr . von TwardlUdski fuhr in seinem Wagen ,
von der Botschaft kommend , in die Stadt . An

einer Ecke des LeoutjewMj - PeveuloL müßte der

Wagen halten , um Kraftwagen aus der Quer¬

straße vorüberzulasten . Aus einem dieser Wagen
sprang - ein Manû cherauS und feuerte vier

Schüsse durch dve Scheichen des Wagens auf
Dr . Dwardowski ab . Der Wagen des Taters fuhr
unter russischem Kennzeichen , der des Botschafts¬
rates unter der deutschen Reichsflagge , - Twar -

dowfki wurde ' durch einen Streifschuß am Halse
und durch einen Steckschuß in die Hand verletzt .
Sern Befinden ist nach de » Umständen befried «
aend . Der Täler ist verhaftet . Die Motive der

Tat konnte «« noch nicht festgeftellt werde » «.

Der Polkskoinmissär für Auswärtige Ange¬
legenheiten ^Litwinow sprach iin Name » der

UDSSR dem deutschen Botschafter m Moskau

fein Bedauern ans und sicherte strengst « und

schnellste Untersuchung zu . Weiterhin hat der

russische Botschafter in Berlin dem Staatssekre¬
tär von Bülow gleichfalls das Bedauern seiner

Regierung zum Ausdruck gebracht .
' Der Täter , Judas Mironowitsch Stexn , lst

Student an der Moskauer Universität ' upd

Jahre alt . Er hat die Gründe , die ihn zu sefper
Tat veranlaßten , bisher noch nicht gestände;«.

rlUierhiillte Diltatnr m Volen
Warschalk , 5. März . ( PAT . ) Die Regie ,

rung brachte iin Sejm den Entwurf eines Gesches
ein , durch das der Staatspräsident die Pollmacht

erhalten soll , Verordnungen mit Gesetzeskraft in

der Zeit vom Abschluß der gegenwärtige « und

der Eröffnung der nächsten ordentlichen Sfim -

sessio«« zu erlassen . Diese Ermächtigung würde

sich aus Angelegenheiten betreffend di « Gesetzes¬

unifizierung , die Sozialversicherung und

finanzwirtschaftliche Gesetze mit

Ausnahme der internationalen Verträge und des

Staatsbudgets beziehen .

Proteststreik gegen die Verschlechterung
der Soziaiverficherung .

Der Exekutiväusfchuß der sozialistischen Ar¬

beitergewerkschaften hat zum Zeichen des Protestes

gegen die von der Regierung geplante Reform
des SozialverflcherungswesenS für den 18 . März
einen eintägigen Generalstreik in ganz Polen

proklamiert .

Die Kriegsindustrie blüht . . .

W i en , 5. März . Die Hirtenberger Patronen -
und Metallwarenfabrik A. - G. hat in de « letzten

Wochen eine , große Anzahl von Arbeitern ein - -

strllen wüsten , da die Werke von beiden kriea -

führendeu Mächten in Ostasien große Auf -

träge erhalten Habtw-

pariser Kammer genehmigt die Anleihe .
Paris , 5. März . Die Depntiertenkammer ,

die zu diesem Zwecke die Budgetdebatte unter¬

brechen mutzt «, genehmigt « in der Vormittags¬
sitzung den Entwurf des Gesetzes über die

600 Millionen Franks - Anleihe für die Tschecho¬
slowakei . Bon 345 Deputierten stimmten 325 für
den Regierlmgsentwurf , 2V Deputierte — mei¬

stenteils Kommunisten — stimmten dagegen . So¬

zialisten und Radikale enthielten sich auf Grund

des bekannten Beschluffes der Abstimmung .
Der Vorsitzende des Außenausschusses Depu¬

tierter D « Castellane benützte diese Gelegenheit ,
das Haus zu ersuchen , des Präsidenten der Tsche -
choslowakisihen Republik Masaryk , der jetzt sein
82 . Lebensjahr erreicht , zu gedenken . Minister¬
präsident Tardieu ergriff hierauf das Wort zn
einer kurzen herzlich gehaltene « Kundgebung , der

sich das Hans einmütig anschlotz .
Der Referent des Außenausfchusses erklärte ,

der Ausschuß stehe der Anleihe g ü n st i g gegen¬
über . Die tschechoslowakische Regierung , der

Verbündete Frankreichs , befinde sich vorüber¬

gehend in der Lage , wo die Staatskasse Hilfe
braucht . Als die Tschechoflowakei gedieh , habe
sie niemals den bedürftigen Staaten ihre Hilfe
versagt und sich namentlich an der Finanzhilfe
für Oefterveich beteiligt . Es tväre daher uner¬

klärlich , wenn Frankreich einein Staate seine

Hilfe nicht gewähren würde , der keineswegs durch
eigene Schuld , sanden « durch das Zusammen¬
treffen der Umstände augenblicklich in eil « vor¬

übergehend schwierige Situation gelangt «.
Nach Beendigung der Generaldebatte ergriff

Ministerpräsident Tardieu das Wort .

Die Tschechoslowakei sei bis vor kurzen «—ein
Muster der Prosperität gewesen , und wenn

sie sich jetzt vorübergehend iu einer schwierigen
Situation befinde , so sei das nicht ihr « Schuld , son¬
dern die Schuld der llmrstände und der internatio¬

nalen Lage .

Oesterreich und Deutschland hätten sich syste¬

matisch gegen dir Tschechoslowakei gestellt und

Repressalien ( ? ? ) gegen sie angewendet wegen

des ablehnenden Standpunktes , den die Tschecho-
slowakei in der Anschlußsrage einnahm .

Verderblichen Einfluß auf die rschechoffowakifchen
Finanzen hatte auch das plötzliche Simen des

Psimdes . Der Organismus der Tschechoflowakei sei
aber absolut gesund und die Gokdvorrät « die¬

ses Staate - seien sehr bedeutend . Die Tschecho-
flvwakei habe sämtliche notwendigen Maßnahmen

zur Sicherung des normalen Ganges der Finanzen
nnb zum Ausgleiche des Budgets getroffen .

Tardieu befaßte sich dann mit der Behauptung
des Sprechers der Radikalen , daß die Anleche die

erhöhte Konkurrenz der tschechoslowakischen Erzeug¬

nisse auf dem französischen Markte unterstützen solle ,

und wies die Behauptung zurück , als ob die Tschecho¬

slowakei durch eine allzu große Einfuhr nach Frank¬

reich . eine unberechtigte Politik betreibe . Tardieu

schloß mit der Versicherung , daß Frankreich mit der

Anleihe nichtsriskier e, aber neue engere Bande

der Freundschaft zwischen Frankreich und der Tschecho¬
slowakei ausbaue .

Der Standpunkt der sozialistischen
Partei .

Der sozialistische Deputierte Auriol verlas hier¬

auf den einmütigen
'

Beschluß seines Klubs . Die
sozialistische Partei habe sich systematisch gegen die

allzu große Gewährung von Anleihen an das Aus -

Wahlsreiheit kein Freibrief für
Ausschreitungen

Scharfe Antwort Groeners an Hitler .

Berlin , 5. März . In Beantwortung dos

Briefes , in dem Hitler kürzlich an Hirtdenbury
wegen „ritterlicher " Führung des Mchflainpses
appelliert hatte , Weift Reichsimienminister
G r o e n e r ««. a. darauf hin , daß Wahüfrcihe «:
die Sicherung der freien Wahlentschliehung des

einzelnen Staatsbürgers gegenüber Versuchen ,
durch Terror und Zwang eine Wahlbeeinflnsfnna
cmszuidben bedeute , aber kein Freibrief
fsir alle Ausschreitungen politischen
Kanrpfes sei. Hitler rufe Schutz des Reichspräsi¬
denten gegen Teile des Wahlaufrufes der SPD .
an , in denen die Befürchtung ausgesprochen wird ,
daß seine Wahl Krieg und Bürgerkrieg
und die Bernichtimg aller staats ' vürgerlichen
Freiheiten zur Folge Haber « könne ; vergleiche
rpan aber diese dunklen Prophezeiungen mit den

Aufrufen und Kundgebungen, die Hitlers Partei
seit Jahr und Tag über ihre Gegner in Deutsch¬

land ausgesprochen in einer Zeit , wo di « französische
Staatskasse selbst einen dringenden Geldbedarf hat
und das Budget ein erschreckendes Passivum ausweist .
Der Klub gibt nichtsdeswweniger zu , daß das Vor¬

gehen der Regierung bei der Gewährung der tschecho-
flowakischen Anleihe vollkommen verfassungsmäßig
und keineswegs derart sei , wie bei " den An¬

leihen , die Frankreich an Staaten gewährte , in denen

„die Diktatur herrscht " — an Ungarn , Polen und

- Jugoslawien . Die tschechoslowakische Anleihe soll der

finanziellen Konsolidierung der Tschechoslowakei und

der Konsolidierung des Friedens dienen . Die sozia¬
listische Partei hegt zur Tschechoflowakei volle Shm -
pathiH Der Kl ««b gedenkt der Zusammenarbeit der

tschechischen und deutschen Sozialdemokraten in der

Regierung und sendet beiden freundschaftlich « Grüße ;
aus Gründen der inneren Politik müsse er sich jedoch
der Abstimmung enthalten .

Tardieu konstatierte im Schlußworte , daß
mit Ausnahme der Kommunisten alle Parteien
eines Sinnes seien und sich günstig für die

Anleihe ausgesprochen hätten . Die Gründe , die

die Radikalen und die Sozialisten zur Stimmen¬

enthaltung veranlaßt hätten , hätten keinen feind¬
seligen Charakter gegenüber der Tschechoslowakei ,
sondern seien rein politischer Art .

Der Sitzung wohnten in der Diplomatenloge
der tschechoslowakische Gesandte Dr . Ö su sk . h
und der Gouverneur der Nationalbank, ' Dr.
Pospisil , bei .

*

Die Regierung wird den Antrag Dienstag
dem Senate vorlegen ; der Finanzausschuß dürfte
ihn wahrscheinlich am Mittwoch , dek Außenaus¬
schuß spätestens am Freitag durchberaten , so daß
bannt gerechnet werden kann , daß im Laus « einer

Woche , spätestens bis zum 15 . Marz der

Gesetzentwurf definitiv von beiden Kammern ver¬

abschiedet und vom Präsidenten der Republik
ratifiziert werden wird .

Doch eine Aendernng !
Die Grundlage des Gesetzentwurfes über die

Anleihe ist das neu « , am 3. März vom Gesand¬
ten Dr . Osufky und Finanzminister , Flandin

unterzeichnete französisch - tschechoslowakische Ab¬

kommen . Dieses Abkommei « ist mit dem Ab¬

kommen vom 20 . Jänner bis auf den ersten Ab¬

satz identisch , der lautet : „ Die französische. Regie¬
rung stimmt zu , daß sie das ' Nominal « von 600

Millionen Franken zugunsten der Tschechoslowakei
garantiert . " Der ursprüngliche Text dieses

Absatzes des Abkommens vom 20 . Jänner lau¬

tete : „ Die französische Regierung stimmt zu , daß
sie das Nomiriale von 600 Millionei « Franken
garantiert , gegebenenfalls zeichnet . "

Berichterstatter Bgrety legt im Motiven -

bexicht dar , daß der neue Text dem im Finanz¬
ausschuß ' ausgesprochenen Wunsche entspricht.
Die radikalen Mitglieder des Finanzausschusses
wollen , wie bekannt , kein PräzcdenZ schaff ««,

daß sich die französische Regierung verpflichte ,
eine am Markt aufgelegte garantierte Anleihe zu

zeichnen, falls sie nicht voll gezeichnet wird . Da¬

mit entfiel auch Art . 7 des ursprünglichen Ver¬

trages , der der französischen Regierung Vie Mög¬
lichkeit gab , am Markte Obligationen zur

ordentlichen Deckung der Anleihe aufzulegen.
Der französische Staatsschatz garantiert jetzt voll

und geivährt jetzt selbst der Tschechoflowakei die

Summe von 600 Millionen Franken unter den
bekaiinten Bedingungen .

land verbreitet hat , so könne die mit einem¬

mal gezeigte Empfindlichkeit nur

Verwunderung auslösen . Für Hitler

gäbe es ein einfaches Mittel , sich sebbst gegen

die Hm unberechtigt erscheinenden Befürchtungen
zu wehren , nämlich endlich einmal die klare Her -

vorhebuny feiner positiven Ziele .
Groener stellt dann fest , daß die Hitlerpropa -

ganda den Reichspräsidenten immer wieder durch
eine völlig entstellte Darstellung herabzusetzen
suche . Es widerspreche den Gepflogenheiten d« lt -

scher Tradition , Männer , die ein langes Lehen an

der positive «« Entwicklüng der deutschen Geschicke
mitgewirkt haben und deren Positive Leistungen
bereits der Geschichte angehören , ohne weiteres

mit denen auf eine Stufe zu stellen , di « den

Beweis ihrer historischen Bedeu¬

tung erst er brinaen wollen , Niemand

werde in seiner freien Entschließung bei der Wahl

gehirchert werden ; aber Grvener betrachte es als

M« e Pflicht als Staatsdiener , über die Ehre und

das Arrsehen des Gk' «’«ralfeldmarschalls von Hin -

denburg zu Wachen.

Diktatur
und

Demokratie .
„ Sie Diktaturen sind nichts weiter als

die natürliche Fortsetzung einer GeisteSver -
fastung , die der Krieg hinterlassen hat .
. . . In ein paar Jahren wird sich nie¬
mand mehr durch Diktaturen die Ruhe
rauben lassen . "

Im Laufe der Geschichte haben die ' Völ¬

ker für demokratische Reformen ihre besten
Kräfte eingesetzt , das autokratische System in

seinen verschiedenen Abstufungen war ihnen
in tiefster Seele verhaßt und es zu beseitigen ,
schien ihnen der größten Opfer wert zu sein .

Seit dem Kriege hat sich in großen Tei¬

len der Völker fast aller Länder ein tiefer
Wandel vollzogen . Freiheit und Demokratie

scheinen ihnen nicht mehr die wertvollen Güler

zu sein , für die zu streiten sich lohnen würde ,
sie lehnen ab, sie zu bewahren und sehnen den

Augenblick herbei , da sie sich ihrer entledigen
können . Der Wunsch , die ^Demokratie durch
ein diktatorisches freiheitslfeindliches Regime
ersetzt zu sehen , hat in manchen Ländern so¬
gar die Form stürmischer Begeisterung und

wilderregter Volksbewegungen angenommen .
Dem oberflächlichen Beobachter mag diese Er¬

scheinung überraschend erscheinen , aber es ist
doch so, daß der Ruf : „ Meder mit der Demo¬

kratie und dem Parlamentarismus ! " von

vielen freudig ausgenommen und gläubig nach¬
gebetet wird , dürfen doch sogar die deutschen
nationalsozialistischen Führer bei uns , wo jede
Verschlechterung des demokratische «« Systems
oder gar eine Diktatur die schwerste Schädi¬
gung und nationale Verknechtung der deutschen
Bevölkerung bedeuten würde , es gegenüber
ihren Anhängern ruhig wagen , die Demokra¬

tie verächtlich zu machen und sie zu Schwär¬
mern für den „starken Mann " , der an die

Stelle des ' „verrotteten " Parlamentarismus
zu treten hätte , zu erziehen .

Ehrgeizlinge und Streber , die Macht an

sich zu reißen suchten , hat es natürlich immer

gegeben , ihr Vorhandensein erllärt nicht den

Zulauf , den sie nrtt ihren demagogischen
Methoden seit dem Kriege haben , sie scheiden

daher bei der Prüfung der Ursachen dieser Er¬

scheinung ebenso aus , wie die Angehörigen der

Kapitalistenklasse , die - den Faseismus herbei¬

sehnen , weil sie von ihm eine Mederwerfung
der Arbeiterklasse und die Errichtung einer

ihren Profitinteressen dienlichen Gewaltherr¬
schaft versprechen . Aehnliches gilt von den ab¬

getakelten Offizieren und Nutznießern des

alten abgewirtschafteten Herrschaftssystems , die

im Sturz der Demokratie und in der Her¬
stellung einer Diktatur den Weg zur Wieder¬

gewinnung ihrer früheren gesellschaftlichen
Stellung gefunden zu haben glauben .

Neben diesen Kreisen gibt es aber große
Schichten der sogenannten Intellektuellen und

sogar solche der Angestellten - und Arbeiter¬

schaft , die , obwohl es für sie leicht wäre , zu er¬

kennen , daß sie sich durch die Vernichtung der

Demokratie einer zügellosen Autokratie und

ihren bösartigsten Klassenfeinden ans Messer
liestrn würden , dennoch naiv und verblendet

genug sind , an der Untergrabung des demo¬

kratischen Systems begeistert teilzunehmen .
Man hat es hier unzweifelhaft mit einer aus

den « Kriege und seinen bis heute nachwirken¬
den Folgen resultierenden seelischen Depression

zu tun , die dahin geführt hat , daß während es

vor dem Kriege in Europa « mr einen einzigen
autokratisch regierten Staat gab, Rußland , es

heute deren eine ganze Anzahl gibt , neben

Italien , Polen , Rußla ««d, die Türkei , in etwas

verhüllterer Form Ungarn , bis vor kurzen «
auch Jugoslawien und Spanien , daß in

Deutschland « md Oesterreich der Fascismirs
sich stark genug glaubt , um mit der Errich¬

tung der Diktatur drohen zu können und das;
auch in anderen Ländern gelegentlich Syui -

pathien mit dem diktatorischen Regierungs -
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systsm oder doch ein Sinken der Wertschätzung
des Parlamentarismus wahrnehmbar sind.

Da ist es nun beachtenswert , daß ein

früherer bürgerlicher Staatsmann , Graf
Carlo Sforza , bis zu Mussolinis Diacht¬
ergreifung italienischer Außenminister , die

Frage untersucht , ivarum es seit dem Kriege
eine Epidemie von Diktaturen gegeben hat und

auch prüft , ob es sich dabei um eine dauernde

Entwicklungstendenz oder imr um « in vor¬

übergehendes Symptom politischer Neurgsthe -
nie handelt . Welche Antwort er darauf gibt ,
geht schon aus dem diesen Betrachtungen vor¬

angestellten Zitat hervor , das einem von ihm
geschriebenen und wie gleich bemerkt sei unge¬

wöhnlich klugen und tiefschürfenden Buche
„ Europäische Diktaturen " entnom¬

men ist, das im Verlage S . Fischer , Berlin

erschienen ist und als eines der besten ange¬

sehen werden kann , ivelche die politische Lite¬
ratur unserer Tage hervorgebracht hat . Dieser
feine Kopf und aufrechte Demokrat , der an

dem Tage als Außenminister demissionierte ,
da der Diktator zur Macht kam und der trotz
dem schriftlichen Ersuchen Mussolinis auf sei¬
ner Demission verharrte , prüft der Reihe
nach die Bedingungen , unter denen in den

einzelnen Ländern , die diktatorisch regiert
weichen , der Iaseismus zur Herrschaft gelan¬
gen konnte , er . findet in allen Ursachen eine

gemeinsame Grundlage und in glänzender
Weise , gestützt auf persönliche Beobachtungen ,
die er überall gemacht ha », tritt er der Auf¬
fassung entgegen , als sei die Demokratie eine

Forin von Pöbelherrschaft , Diktatur dagegen
ein Regiment der Besten . Es ist sicher richtig ,
daß . in der Abkehr vom Gedanken der Demo¬

kratie , abgesehen von den früher allein und

selbstherrlich herrschenden Schichten , die eine

Erneuerung ihrer Alleinherrschaft anstreben
und diese von der Diktatur erwarten , eine see¬
lische Verirrung , eine Uebergangserscheinung
ist , die in der Weltgeschichte nicht vereinzelt
dasteht und die beispielsweise nach der Napo¬
leonischen Zeit , in Frankreich auch, wie die

vorübergehenden Erfolge des Generals Bou¬

langer einige Jahre nach dem deutsch - franzö¬
sischen Kriege beweisen , auch schon früher
große Teile ganzer Völker der stickigen Lust der

Reaktion Geschmack abgewinnen ließ .

Allerdings ist der dem Weltkriege folgende
geistige Verfall ein umso tieferer , als die un¬

geheuere Katastrophe der Menschheit in dieser
umso stärkere Hoffnungen auf einen Frieden
erweckte , der Vk den Völkern geschlagenen
Wunden heilen und Gerechtigkeit für alle

bringen sollte . Diese Hoffnungen , genährt
durch Wilsons vierzehn Punkte , wurden durch
den , Rausch und die Rachsucht der Sieger zu¬

nichte gemacht , die einen Frieden dekretierten ,
der eine Fortsetzung des Krieges mit anderen

Mitteln bedeutete und eine Unruhe und Un¬

sicherheit schuf, die , wenn auch nicht die ein¬

zige, so doch die wesentlichste Ursache der in

den Jahren nach dem Kriege fortwirkenden
Schädigungen der Wirtschaftsverhältnisse ge -

wesen ist . Dies « Nöte und Schwierigkeiten der - !

mochte die Demokratie nicht so rasch beseitigen ,
wie es dem allzu begreiflichen Sehnen der

gequälten und gepeinigten Menschen ent¬

sprach und so. schenkten sie den Demagogen ^

immer mehr und mehr Glauben , die ihnen
sagten , das politische System der Demokratie
und des Parlamentarismus sei seinen » ideel¬

len Zweck und Ziel , den gemeinsamen Inter¬
essen zu dienen , endgültig untreu geworden .
Die Diktaturen sind , . wie Ssorza sagt , wie

Pusteln an einem kranken Körper , Symp¬
tome einer Krankheit , die hervorgerufen ist
durch die umfassende und tiefgehende psycho¬
logische Erschütterung , die im Gefolge der er¬

littenen Enttäuschungen sich eingestellt hat .
In dieser auch geistig aus den Fugen gera¬
tenen Zeit gilt es , das Vertrauen in die sieg¬
hafte Kraft der Demokratie nicht zu verlie¬

ren , denn sie allein kann den Fortschritt ver¬

bürgen und die Menschen vor den neuen For¬
men der Sklaverei erretten und auch vor

dem geisttgen Niedergang , den jede Att der

Diktatur mit sich bringen muß .
Die Ueberzeugung , daß die durch Europa

hindurchgehende Welle diktatorischer Bestre -
bungen eine vorübergehende sein wird , darf
umso ttefer ankern , als einzelne Diktaturen , so
die italienische , lange genug bestehen , um ihre
Wirkungen und Erfolge richttg abschätzen zu
können . Mussolini hat selber zugestehen müs¬
sen, daß die gegenwärtige Arbeitergeneration

für den Fascismus nicht gewonnen werden

könne und daß er die Annahme der „fascisti -
schen Ideale " erst von einer neuen Genera -

tton erwarte . Grabesstille herrscht in Italien ,
aber nicht nur die Arbeiterschaft , auch die

weitaus große Mehrheit der Bevölkerung ist
der fascistischen Phrasen bis zum Ekel satt .
Nirgends hat die Diktatur tue Probleme der

Nachkriegszeit besser zu meistern verstanden ,
als die Regierungen demokratischer Länder ,
dagegen hat der Fascisinus überall die Wir¬

kung gehabt , ein Regime polizeilicher und

bürokratischer Willkür zu schaffen , wie es bru¬

taler , gewaltsamer und unduldsamer nicht ein -

rual das zaristtsche Rußland gekannt hat . Und

was ebenso schlimm ist : jede Diktatur erzeugt
einen Smnpf von KnechteSgesinnung , Intri¬
gantentum und Korruption und schaltet die

besten Köpfe aus . Vielleicht genügen nicht die

Erfahrungen in anderen Ländern oder die

Völker lernen aus ihnen langsamer als wün¬

schenswert wäre , aber schließlich werden die

Tatsachen sich doch in Erkenntnis umsetzen
und die heute von der fcsscistischen Psychose
erfaßten Menschen werden statt blutrünstiger
Gcnvalt wieder Freiheit und Demokratte als

kostbare Güter schätzen lernen .

M MW Skl WMWMMMW .
Sine ßrklSrnng des Bsrßtttder .

Wiederholt in der Tagespresse veröffentlich¬
ten Berichten ist zu entnehmen , daß die weitere

Leffentlichkeit voni Wesen und dem Zweck deS

Vermögens , das bei der Zentralsozialverstche -
rungSanstalt angesammelt wird , unrichtig infor¬
miert ist . Der Vorstand der Zentralsozialversichc -
runasanstalt hat daher beschlossen, sich an die

Oefsentlichkeit zwecks Aufklärung über den tat¬

sächlichen Stand der Dinge zu werden .

DaS von der ZentralsozialversicherungS -
anstalt verwaltete Geld kann nicht als Vermögen
im gebräuchlichen, privatwirtschaftlichen Sinn

deS Wortes angesehen werden , es stellt vielmehr
Beträge dar , die durch die Ansprüche von etwa

drei Millionen Versicherten gebunden sind , die

nach dem Sozialversicherungsgesetz für den Fall
der Invalidität und des AlterS versichert waren

oder noch versichert sind ; ebenso dient dieses Ver¬

mögen zur Sicherstellung der Ansprüche der Fa¬
milienangehörigen der Versicherten und auch der

Rentner , deren es heute bereits 42 . 000 gibt und

deren Zahl ständig wächst . Die Geldmittel der

Zentralsozialversicherunasonstalt dienen dazu ,
daß den Versicherten , ihren Witwen und Waisen
Renten und sonstige Leistungen ausgezahlt iver -

den können . Die Höhe dieser Leistungen steigt
mit der Tauer der Versicherung und richtet sich
nach dem Betrage , der an Versicherungsbeiträ¬
gen eingezahlt wurde . Es handelt sich demnach
uni ein ähnliches Vermögen wie bei den privaten
Lebensversicherungsanstalten ; dieses Vermögen
könnte auch mit den Spareinlagen der Spar¬
und Borschußkassen verglichen werden . Es ist
infolgedessen unrichtig , das Vermögen der Zen -
tralsozialversicherungsanstalt als Neberschuß oder

Gewinn zu bezeichnen , über welchen die Zentral -
sozialversichernnasanstalt nach Belieben frei ver¬

fügen könnte . Ein allfälliger Ueberschuß kann

lediglich auf Gründ einer versicherungsmathema¬
tischen Bilanz deren Aufstellung gesetzlich vorge¬

schrieben ist und an der bereits gearbeitet wird ,

festgestellt werden .

Die eingezahlten Versicherungsbeiträge , aus
denen das Vermögen der Zentralsozialversiche¬
rungsanstalt resultiert , sind im Sinne der gesetz¬
lichen Bestimmungen , ähnlich wie die Gelder der
Sparkassen und Waisengelder angelegt , und zwar
auf Grund eines Wirtschaftsplanes , der alljähr¬
lich über Antrag der Direktion , vom Vorstand
der Sozialversicherungsanstalt ausgearbeitet und
von dem aus 40 Mitgliedern bestehenden Aus¬

schuß unter Mitwirkung der Vertreter der Na¬
tionalbank und des Ministeriums für soziale
Fürsorge und des Finanzministeriums genehmigt
wird .

Diese Geldmittel bleiben nicht brach liegen ,
sonder » dienen zur Gewährung langfristiger
Darlehen an Länder , Bezirke und Gemeinden ,
wobei insbesondere gemeinnützige , und zwar so¬
wohl produktive ( Wasserleitungen , Elektrifizie¬
rung u. ä. s berücksichtigt werden . Der Staat er¬
hält für den Straßen - , Elektrifizierungs - und
Melibrationsfonds billigen Kredit . Der Staat
findet ferner in der ZentralsoZialversicherungS -
anstalt einen ständigen Käufer seiner Wert¬
papiere , desgleichen die Landeskreditanstalten ,
denen infolgedessen die Gewährung vor allem
kleinerer Hypothekar - , Kommunal - und Melioro -
tionsdarlehen erleichtert wird . AuS den Mitteln
der Zentralsozialversicherungsanstalt werden fer¬
ner Hypothekardarlehen auf Zinshäuser , insbe¬
sondere auf Häuser mit Klein - und Kleinstwoh¬
nungen und auf Familienhäuser , überwiegend
für Versicherte der Zentralsozialversicherüngs -
anstalt bewilligt . Auch auf landwirtschaftliche
Objekte werden Darlehen gewährt , ebenso an
Wassergenossenschaften Meliorationsdarlehen . Die
Zentralsozialversicheruugsanstalt hat als erste
unter allen sozialen Versicherungsanstalten mit
der Gewährung von Hypothekarkrediten durch
Vermittlung der Landeskreditanstälten auf vor¬
wiegend industriellen und gewerblichen Zwecken
dienende Objekte begonnen und hat auch bedeu¬
tende Beträge unter Staatsgarantie für die

Polttische Grippe Bau » » ! « .
Wien , 5. März . Vorige Woche find Heeres -

minister Baugoin und mehrere andere

Mitglieder der österreichischen Regierung an

Grippe erkrankt . Nach seiner Erholung trat
der Heeresminister einen längeren Erholungs¬
urlaub an , und Landwirtschaftsminister Dr .

Dollfuß übernahm die Leitung des HeereS -
ministeriums .

Wie nun die „ Wiener Neuesten Nachrichten "
hiezu melden , hat die Beurlaubung Baugoins
tiefere Gründe . Es gab nämlich im Ministerrate
eine Auseinandersetzung zwischen Baugoin und
dem Finanzminister Weidenhofftr . Heeresminister
Baugoin hat daraufhin seine Demission gegeben ,
die jedoch vom Bundeskanzler Dr . Buresch nicht
zur Kenntnis genommen wurde .

634
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Finanzierung der Exportkredite zugesichert , um

auf diese Weise dem Anwachsen der Arbeitslosig¬
keit zu steuern . Nur jene Beträge , die bereits
als langfristige Kredite zugesichert wurden , wer¬
den von der Zentralsozialversicherungsanstalt vor
der Auszahlung der Darlehen vorübergehend als

Einlagen bei öfsentlichrechtlichen Geldinstituten
oder als Lombarddarlehen angelegt .

Durch die Gewährung langfristiger Kredite
und durch den Ankauf von Wertpapiere » werde »
di « bei der Zentralsozialverficherungsanstalt ein¬

gehenden Geldbeträge dem Wirtschaftsleben zu¬
gunsten aller seiner Schichten wieder zugeführt .
Die Zentralsozialversicherungsanstalt berücksich¬
tigt hiebei gleichmäßig nicht nur im Sinne deS

Gesetzes die einzelnen Länder , sondern nach Mög -
lchkeit auch die kleineren Einheiten , Bezirke »ich
Städte .

Die Zentralsozialversicherungsanstalt weist
bis zum 31 . Dezember 1931 auS :

Mill . X «
Darlehen an den Staat durch Verkauf

staatlicher Wertpapiere
sonstige pupillarsichere Papiere . . .
Darlehen an staatliche Fonds , insbeson¬

dere an den Straßenfonds . . .
Kommunaldarlohen . . .
Hypothekardarlehen , insbesondere für

den Bau von Häusern mit Klein¬

wohnungen nach dem Baubewe -

gungsgeietze und Darlehen für land¬
wirtschaftliche Objekte . . . . .

. Hypothekardarlehen auf vorwiegend
industriellen und gewerblichen Zwek -
ken dienende Objekte . . . . .

An Melioratrvnsdarlehen . . . . .

Außerdem ist ein Teil des für die in nächster
Zeit für die Auszahlung notwendigen Kapitals
bei Geldanstalteu und in Lombarddarlehen an¬
gelegt und ein unbeträchtlicher Teil in Liegen¬
schaften investiert .

Ueber die Verwaltung der Vermögens der

Zentralsozialversicherungsanstalt entscheidet über

Antrag der Direktion der Vorstand , der ebenio
wie der Ausschuß aus Vertretern der Arbeit¬

nehmer , Arbeitgeber und Fachmänner paritätisch
zusammengesetzt ist . Diese Vertreter tragen
Sorge für die ordentliche Verwaltung des Ver¬

mögens mit Rücksicht auf das öffentliche Jnter -
efie .

A nl . Hampl , Vorsitzender .

Gruppe der versicherte «: A n t . C u f t t , V » e -
la v Johanis , Alais Tnanx , 2. Bor -

sitzender -Stellvertreter .
Gruppe der Arbeitgeber : Jan Dubick > , 1.

Borsitzender -Stellvertteter , Dr . Fr . H o d ä ä,
Bäclav BLvra .

Gruppe der Fachleute : Dr . Emil Schön -
bäum , Siegfried Taub , Franz
Kutscher « , 3. Borsitzender -Stellvertteter ,
Iün Petroviä .

Jan Hns/Der letzte Tag
Ein aesoiKütlKher Roman v Oskar Wöhrle

( Verla , . Der SJääetlteil *. ®. m. b. C . Seilt » SS > CL)

Aber den Wolken gleich, die sich im Winter

zwischen die Sonne und die Erde schieben und

alles mit Wehmut beschatten , ist das Gelübde

des Vaters in ihr einfaches Leben getreten und

hat nur eines offen gelassen , das der Jugend am

leichtesten wird , weil sie es nicht erahnt in seiner
vollen Schrecklichkeit , und das ihr doch wieder

am schwersten fällt , weil die Natur dagegen auf »

stehl u » d sich zur Wehr setzt. Seit der schreck¬
lichen Stunde , die so vieles zerriß , hat die Welt

eine andere Farbe bekommen . Die Bäume sehen
krank und fahl aus , wie ohnmächtiger Neid . Die

Bäche sagen ' s und der boshafte Brunnen ver -

tät ' s : Wir sind dein Blut , das eines Gelübdes

wegen verfließen soll . Die Nebel , die jeden
Margen aus den Tälern aufsteigen und die wie

Geister quellen , verkünden : So unförmig wird

bei » schöner Leib dahingehen im Rauchb deS

Brandöpfers .
Ungebärdige , autwortheischende Fragen

stehen in ihrem jungen Her. zen auf : Warum hat

der Vater dieses Opfer gelobe » müssen ? Ist
Jahve denn ein so . schrecklicher
Gott ?

Aus Neugier an der Qual malt sie sich auS ,

wie has Sterben wohl sein wird .

In Gedanken schichtet sie einen Haufen Holz
aus , langsam ein Scheit » eben das andere sehend ,
mit vieler Sorgfalt , daß alles die rechte Lage
bekommt und nichts umfällt . Sie läßt auch

Raitfli zwischen den einzelnen Scheitern ; denn

sie weiß das Feuer ist begierig darauf . Dann

zieht sie sich aus . Ihre junge Haut schaudert
unter den neugierigen Blicken der vielen Men¬

schen und unter der Todesangst . Jetzt bindet

sie sich die Fußgelenke zusammen ! Jetzt schuürt

sie sich die Arme zu! Wie unbarmherzig die

Stricke reihen ! Die haben ihr Quälerhandwerk
gelernt ! Jetzt kommt ein großes ungeheures
Messer auf sie zu ! Das Meißen , das von die¬

sem Mordstrahl ausgebt , tut den Augen weher ,
als wenn sie in die Sonne schauten . Und doch
kannn sie den Blick nicht von dem Schrecklichen
abwenden . Schließlich fallen ihr die Lider vor

Ermattung zu . Jetzt , da das Auge durch keine

körperlichen Grenzen mehr eingeengt ist , jetzt ,
da die Einbildung frei umherlaufen kann , wie

ein ausgescheuchtes Pferd , jetzt formt sich das

Messer auf einmal zu einem weißglühenden
Eisenstab um . Jetzt versengt er ihr die Haut !
Jetzt zischt er ins Fleisch ! Warmes Blut quillt !
Jetzt zerreißt er ihr mit einem Auft ' chrei das

Herz! Ihre Seele zerspritzt . Das Feuer , das

anfschieht, wandelt sich in Musik um . Die zahl¬
losen Funken werden zu Durchdringenden Tönen ,

die mit tausend Stürmen um die Wette singen .
Und als sie diesen Wettstreit hört , findet sie, daß
das Sterben doch gar nicht so schrecklich sei ; im

Gegenteil , es birgt eine ungeheure Süße in sich;
freilich kann inan die nur erlaufen mit der

Preisgabe seines eigenen Seins . Alle Gefühle ,
die je in ihr gelebt haben , sind im Aufruhr der

Nerven entfesselt. Auch der winzigste Teil ihres
Körpers ist sich seiner bewußt . Alles hat eigenen

Willen und eigen « Seele bekommen , gibt sich hin

einen Augenblick und streitet wütend dawider .

Solch enc Durcheinander muß einmal sein , ivenn

die Schöpfung untergeht .
Dieses Bild schwindet .
Sie schaut auf und fährt sich mit der Hand

über die noch immer schmerzenden Augen : die

Sonny « ist kam « mehr sichtbar . Die fernen
Wälder und Hügelkuppen sind zu zudringlichen
Kröten geworden , die immer näher zu ihr her -

anhuvfen .
Unbestimmbar « Töne steigen aus den

Abendgesänaen der Gräser auf und reißen sie in

eine neue Entzückung.

Sie findet sich schlafend , und alle Geheim¬
nisse der Welt find ihr aufgeschlossen .

Sie hat tausend Augen bekommen , mit denen

sie sieht , tausend Ohren , mit denen sie hört , tau¬
send Hände , mit denen sie wirkt , tausend Mün¬
der , mit denen sie genießt .

Nur eines ist ihr versagt : die schallende
Stimme , dies alles zu bekennen .

Eine innere Nähe , die sich durch nichts auS -
drücken läßt , verbindet sie mit allen Dingen .
Sie ist mit allem verwandt geworden , es gibt
nichts Unverstandenes , nichts Fremdes mehr .
Sie sieht in die klopfenden Herzen der Pflanzen
hinunter , die so nah an der Brust der Erde
schlagen ; sie sieht , wie alles reif wird und weiß »
warum es reif wird . Sie geht durch das Da¬
sein wie durch einen Garten und sagt vor sich
hin : AlleS , was ist , ist der Odem Gottes ! Gott
selber , der Schaffende , ist zu einem Jüngling
geworden , der den Gang und das Gesicht ihres
liebsten Freundes hat , aber die tausendfache
Kraft eines Mannes . Diese liebe Kraft trägt
sie in eine Einsamkeit , wo das Urleben aus der
Quelle fließt , wo ein Bett steht , daS seine Säulen
in den vier Teilen der Welt hat . Mit gelösten
Armen sinkt sie hin auf das Lager . Ihr Blut

beginnt zu singen , ihr Herz öffnet sich, ihre Glie¬
der blühen auf als di « köstlichsten Blumen der
Erde . Gott selber stürzt sich über sie her .

Ms fte erivacht , ist alle Soun « versunken .
Die Boten der Nacht lausen umher und

verschütten aus runden Gefäßen das menschen -
erquickende Dunkel . Ferne , wie suchend , klingen
die Stimmen der Gespielinnen.

Das Hündleiu hat sich zurückgesunden , liegt
vor Müdigkeit eingeschlafen zu ihren Füßen und

stöhnt im Trani » .
Doch da » Stöhnen wird allmählich Schreien ,

wird lanagezogenes , schmerzliches Heulen , wel¬

ches das Trommelfell peinigt . Wieder ist es der

Jammer aller Kreatur , aller Erdgeschasjenen ,
der ans dieses Hundes Stiimne ausbricht .

Bald ist cs nicht nur ein Hund allein , der
heult , nein , hundert andere schließen sich an ,
und dies « hundert Heuler wecken im Nu aber
hundert und aber hundert neu « Stimmen .

Furchtbar ist dieses Hundsgeheul .
Der Mann in der Zelle hebt verstört den

Kopf von der Bibel . Da » entsetzliche Gejaule
hat ihn in die Wirklichkeit zurückgerissen . Das
ist nicht mehr der Traumhund , der heult , nein ,
die ganze Welt steht auf in Hundsgeschrei , für
einet Menschen Ohr nicht länger zu ertragen .

Von allen Seiten drängt sich dieses Heulen
an . Fünftausend Konstanzer Hunde heulen . So

schrill und grill , so sehr der Erde Jammerton ,
daß vor diesem Elend nicht einmal die dickste
Kerkermauer schützt.

Vergeblich hält sich der Man « i « der Zelle
die Ohren zu .

Der Hundston durchheult auch diese magere
Wand auS Fleisch .

Fünftausend Konstanzer Hunde heul « .
Unerträglich heulen sie. Er zerbeißt und zer¬
reißt und zerfleischt die Nerven .

Der Mann in der ZAle will vor dem

Schrecklichen fliehen . Er konrmt nicht weit ; ihn
hält di « Kett « .

Da wirft er sich verzweifelt auf die Erd «
und heult selber mit .

16 .

Fünftausend Hunde heulen in der Stadt .
Alles , was einen Tropfen wölfischen Blutes

in den Adern hat , rast an der Kette oder tobt
im Zwinger , hebt die Schnauze gen Himmel und

schreit sein Hundsleid hinauf zu den starren fil -
berklobenen Bergen des Monds .

Fünftausend Konstanzer Hunde heulen ;
Kuechtshunde , Bürgerhunde . Rittershunde , Psaf -
ienhundc . Bauernhunde , Dirmnhunde , Wacht -
»nfc Soldatenhunde , alles wirr durcheinander ;
tunftausendstimmig rufen sie die alte Wildnis

an .

Aortfttzuv - jol - t . )
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Mit Knüppel und MM gegen Sozialdemokraten !
Kommunisten sprengen eine sozialdemokratische Wühler

Versammlung in Böhmlsdi - Krumau . - Vier Verletzte .

Remerkouserenz in Vitra ».
Einmütige Ablehnung der

Anternehmerforsernnge « .

Mähr . - Ostran , 5. März . Die heutige Berg¬
arbeiter - Revierkonferenz zeigte den Charakter
einer einheitlichen Kundgebung gegen die For¬
derungen der Direktorenkonserenz betreffend die

Arbeiferentlassullgen und Lohnherabsetzungen und

trat für einen gemeinsamen Kampf ein . An der

Konferenz nahmen 540 Delegierte und Funk¬
tionäre teil ? Den Porsitz führte der Obmann

des RevierrateS 5 r M e k. Der Hauptreferent
Topinka erstattete den Situationsbericht und

beantragte eine Resolution , die das Ergebnis der

Beratungen der Vertreter aller Bergarbeiter¬
organisationen des Revieres ist . •

Nach einer Kundgebung des Abgeordneten
Bro Lik sprachen Vertreter aller Bergarbeiter ^

Gewerkschaften ( Kommunisten , Narodni sdruLeni ,
Nationalsozialisten , Christlichsoziale , Ourik - Än-
hänger, Zramek - Anhqnger und Union der Berg¬

arbeiter ). Sie traten ' für ein gemeinsames ein¬

heitliches Borgehen ein und lehnten die For -
derungen der Direktorenkonferenz ab . Im gleichen
Sinne sprachen dann die Arbeitervertreter der

einzelnen Hüttengesellschaften .
Schließlich wurde einstimmig eine Reso¬

lution angenommen , kn welcher dje For¬

derungen der Unternehmer abgelehnt werden , der

Widerruf der ausgesprochenen Kündigungen und

die Einstellung der Mafsenentlassungen gefordert
wird . Es sollen öffentliche Kundgebungen ver¬

anstaltet werden . Die Arbeiterschaft wird zur

Bereitschaft gerufen und zur Disziplin aufge¬
fordert .

Am Dienstag wird eine Kundgebung
der Vertreter der BergarbeitergewerkschaftSorga -
»isationen stattfinden , um die Einzelheiten des

weiteren Vorgehens festznsetzen.

ÄW unD MMO oder wn ' Me
Mm « .

Leo Trotzki hat die Tschechoslowakische Regie¬
rung um Bewilligung eines kurzen Kuraufent¬
haltes - ersucht . Man sollte es nun für eine

einfache Selbstverständlichkeit halten , daß die

Gewährung einer so eingeschränkten Aufenthalts¬
bewilligung in einer demokratischen Republik von
keiner Seite eine Anfechtung erfahren wird . Aber
weit gefehlt ! Schon treten tue Reaktionäre , natür¬
lich unter der Mask « des Patriotismus , auf den
Plan und die nationaldemokvatische Hetze gegen
die Bewilligung eines zweimonatigen Aufent¬
haltes für Leo Trotzki beginnt . Am 4. Mär ; ver¬

öffentlichen die „ Närodni Listy " entrüstete Pro¬
teste - er ,,N «zlavrflü Iednota LegionaLu " , die sich
darauf stutzen , daß Trotzki im Jahre 1918 die

Auflösung der tschechoslowakischen Legionen ange¬
ordnet habe . Wir bemerken , daß es sich nicht um
die offizielle Legionärorganisatkon handelt , son¬
dern um eine Splittergruppe , die sich vor einigen
Jahren abgesvaüen hat , weil ihr die Legionär¬
gemeind « zu fortschritmch ist. Es wäre ein aus¬

sichtsloses Beginnen , nationalistische Kreise an
vas Gebot der Ritterlichkeit gegenüber einem ins

Unglück geratenen Feind zu gemahnen , aber wir

möchten doch fragen , wo der Protest dieser Her¬
ren bleibt , wenn Herr Berchtold regelmäßig seine
Besitzungen in Buchlau aufsucht , jener Berchtold .
- er als einer der Hauptschuldigen des Krieges
wohl mit größerem Rechte zu den Feinden des

tschechischen Volke - gezählt werden kann als

Trotzki. Wir möchten fragen , warum kein patrio¬
tischer Aufschrei laut wich , wenn diversen Habs¬
bürgern Aufenthaltsbewilligungen in der Repu¬
blik erteilt werden , wie etwa der Erzherzogin
Anunziata , die wiederholt ihren Ssiour in Bad

Ullersdorf zu nchmen gerechte? Aber freilich ,
Reaktionären gegenüber bleiben die Proteste der

Reaktionär « stumm . Wenn aber ein schwer kran¬
ker Marrn , den der Haß politischer Rivalen in

ein türkisches Nest verbannt hat , in einem tschecho¬
slowakischen Bade die Heilung sucht , die Herr »
Litwinow bereitwilligst gewährt wurde , dann

wich die Vatriotenseel « wild . DaS ist das sozu¬
sagen menschlich « Niveau , auf dem sich di « natio¬

nalistische Politik hier wie anderSwo bewegt !

Prafidevtschafiskandidal Winter fitzt
im Gefängnis .

Dresden , 5. März . Der als Kandidat bei

der Reichspräsidentenwahl auftretende Gustav
Winter verbüßt , zur Zeit in Bautzen eine

Gefängnisstrafe von einem Jahr drei Monaten

wegen fortgesetzten Betruges . Das

Justizministerium hot . die beantragt « Beurlau¬

bung für den Wahlkamps abgelehnt . Zu einer

» » deren Stellungnahme lag um so weniger
Grund vor , als hiergegen auch das Reichs¬
ministerium des Innern keine Bedenken auS

wahlrechtlichen Gründen erhoben hat .

Hekailer Putt Oberhaupt der
Mandschurei .

Mulden , 5. März . Exkaiser Puji nahm
fetzt, nachdem er sich zunächst mehrfach gewei¬
gert hatte , die Würde des Oberhauptes deS

neuen mandschurischen Staate - an .

Pilsen , 5. März . ( Eigenbericht . ) Gestern
abends fand in Böhmisch - Krumau « ine von der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei ein¬

berufene Wählerdersammlung statt , di « « inen

außerordentlich starken Besuch auswies . Di «
Saallokalitäten der Schießstätte waren überfüllt .
Unter den Anwesenden befand sich etwa ein
Drittel Kommunisten , die sichtlich in der

Absicht gekommen waren , ein « sachlich « Ausein¬

andersetzung zu verhindern und die Versammlung
zu sprengen . Gleich nach Beginn setzten sie mit

Gejohl « und Pfeifen ein . Nach einsiündi.
gen Bemühungen , die Ruhe wieder herzustellen ,
kooptierte die sozialdemokratisch « versammlungs -
leitung freiwillig drei kommunistische Ver -
traucnsleutc in das Präsidium und es wurde ver¬

einbart , daß «ach unserem Referenten ein k o m -

munistifcher Gegenredner mit gleicher
Redezeit zu Worte kommen soll . Abgeordneter
Genosse Jak sch konnte nun trotz periodischen
Gebrülls der Kommunisten sein Referat erstatten .
Ter kommunistische Kontrarcdner erging
sich dann in wüsten Beschimpfungen
der Soziald « mokratie , was von de « so¬
zialdemokratischen Teilnehmern nicht ohne Wider¬

spruch hingenommen wurde . Di « Auseinander ¬

setzungen arteten in Tätlichkeiten aus , wo¬
bei ein mit Sch lag Werkzeugen ausge¬
rüsteter Stoßtrupp jugendlicher Kom¬

munisten das Präsidium stürmte . Der Bor¬

sitzende , Parteisekretär Genosse Zapf ,
wurde mit einem Gummiknüppel zu
Boden geschlagen und in der Augengegend
verletzt , drei sozialdemokratische Arbeiter trugen
bei diesem organisierten Ueberfall der kommuni¬

stischen Plattenbrüder Kopf » und Gesichts¬
verletzungen davon , die ihnen mit Schlag ,
riemen , Gläsern und Stuhlbeine «
beigebracht wurden . Die vier verletzten Genossen
müßten sich in ärztlicheBehandlnng be¬

geben .

Bei der tumultartige « Räumung verschonten
die Kommunisten in der allgemeinen Rauferei
auch Arbeiterfrauen nicht mit Püffen
und Fußtritten . Es war geradezu ein

Wunder , daß nicht größeres Unglück passierte .

So bewähren sich die Kommunisten im

Augenblick des wütendste » Ansturms der biirger -

lich - aqrarischen Arbeiterfeind « gegen di « Sozial¬
demokratie als di « verläßlichsten Fanghund « der
Reaktion !

Ans der ArbcMcr - Tiirn - und

Sportbewegung .

Die Bundesspartenausschüsse an der Arbeit .

Der BunbeSturnauSschuß kannte in seiner am
1. März im Bundeshaus in Aussig stattgefundenen
Sitzung über «ine Reihe gelungener Aktionen zurück¬
blicken . Di « technische Arbeit für die Frauenwerbe -
aktion ist gut , von 27 Bezirken haben nur drei nichts
unternommen , 24 Bezirk « haben Turnkurs « für
Frauenturnen durchgeführt . Auch für di « im April
geplant « Borturnerprüfung wurde gut « Vorarbeit

«leistet , die meisten Bezirkt haben Schulungsarbeit
durchgeführt . Di « Stellung der Turntechniker des
BevbandeS zum Bundesturntag wurde in eingehen¬
den Debatten festgelegt . Di « Fragen der technischen
Presse und der Zusammensetzung der technischen
Ausschüsse standen im Vordergrund der Beratungen .

Ans dem Arbeitsprogramm unserer Fußbalte »»
Kurs « sind festgesetzt für den I. , - III . und VII .

Kreis . Im VII . Kreis am 2. und 3. April . Im
III . Kreis muß der Organisation - - und Schieds¬
richterkurs in einem durchgeiührt werden .

Fußball - Europameisterschaft : der SASJ .
Unser Verband ist mit der Europameisterschaft

' im Prinzip einverstanden , doch sind noch näher «
Unterlagen einzuholen , bevor endgültig « Beschlüsse
gefaßt werden .

Die Spartenkonferenz findet Freitag vor dem

Bundesturntag statt .
Länderspiele sind für Heuer noch keine ab¬

geschlossen

Aus Mähren und Schlesien .

BezirkSverbandsiage : Im II . Kreis hielt der
1. Bezirk am 7. Feber in Mähr - Trübau , der 2. Be¬

zirk am 31. Jänner in Brünn und der 8. Bezirk
am 14. Feber in Lundenburg ihr « ordentlichen
Bezirksverbandstage ab. Di « Tagungen waren von
den Vereinen all « gut beschickt . Es konni « überall

' estgestellt werden , daß di « Zahl der erwachsenen
Mitglieder in allen Bezirken trotz der Wirtschafts¬
krise ziemlich stabil geblieben ist, während di «

Kinderabteilungen sehr groß « Fortschritte zu ver¬
zeichnen haben . Im III . Kreis hatte der BezirkS -
verbanbstag « inen guten Verlauf . Die Mitglieder¬
bewegung kann auch hier als gut bezeichnet werden .

Aus dem V . Kreis .

Leichtathletik : Sonntag , den 21. Feber , tagten
in Aussig im Bundeshaus die Sportleiter des
V. Kreises . Di « leichtathletische Bewegung macht

Fortschritt « trotz der Wirtschaftskrise . Aus dem

Bericht des Genossen Pichl war zu ersehen , daß di «

zwei Kreisiporttreffen «Ine stark « Teilnahme an den

sportlichen Wettkämpfen zu verzeichnen hatten und
überall gut « Leistungen zu sehen waren , besonders
in Steinschönau . Auch der vom Kreis veranstaltete
Leichtathletenkurs war ei » guter Erfolg für unser «
Bewegung .

Der Arbeitsplan der Leichtathleten für das

Jahr 1932 wurde beschlossen : .
März : Besprechungen der BereinSsportleiter in

de » Bezirken ;
April : Waldläufe , Kampfrichterschulung ;
Mai : Bezirkssporttreffen ;
Juli : KreiStur »test ;
A u g u st: Berrinswettkämpf «, Städtewettkämpf «;
September : Berrinswettkämpf «, Städtewett -

kämpf « ;
Ofto b e r : Waldläufe und Schulung der DereinS -

sportlelter in den Bezirken . .
Für die beiden Kreisturnfeste Saaz . und Stein¬

schönau wurden folgende Wettkampfarten beschlossen :
Sportler von 18 —30 Jahren und über 30 Jahren
Mannnschaftskämps «, drei Mann ein « Mannschaft ,
100 Meter - Lauf , Weitsprung , Kugelstoßen , Schleu¬
derballwerfen . Dieselben Wrttkampfarten gelte » auch

" für Jugendsportler und Sportlerinnen .

Im Einzelkampf werden folgende Disziplinen
ausgeschrieben : Speerwerfen ; Hochsprung , 4 - mal 100

Meter - Stafett « für Sportler und Jugend . Di « best «n
Leistungen bei den Mannschaftskämpfen werden als

Einzelleistung geführt .
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Die Japaner greisen weiter au ,

leugnen « S aber nachher ab .

Schanghai , 5. März . Die japanische Trup¬
penverstärkung von 10 . 000 Mann , die bei

Liuho und Wusung gelandet wurde , ist in

Schanghai eingetrofen . Dadurch erhöht ' sich die

Zahl der . japanischen Streitkräfte auf 55 . 000
Mann .

Trotz des Leugnens des japanischen Haupt¬
quartiers versichern die chinesischen Behörden ,
daß die Japaner gegen K j a t i n und T a j s a n
einen Angriff unternommeri und daß deren

Flugzeuge Bomben auf Kwinsan abgeworfen
hätten . Di « Nankinger Regierung erklärt , daß
in Anbetracht dessen focktisch gar kein

Waffen st illstand herrsche .
Der Berichterstatter des Reuter - Büros , der

die Wusung - Festungen aussuchte , hörte aus der

Richtung von Lijuho Gewehrfeuer , doch
wird a « S japanischen amtlichen Oluellen ständig
versichert , daß sich heute keine Kämpfe abgespiett
haben .

AuS dem Hauptquartier der 19 . chinesischen
Armee kommt die Meldung , daß starke japanische
Kräfte zu einem heftigen Angriff auf die chine¬
sische Armee bei N a n s ch i a n g eingesetzt wor -

oen seien . Das Hauptquartier selbst ist nach
Tschenyi westlich von Kuschan verlegt worden .

Ausländische Beobachter , die heute abends

von der japanischen Front zurückgekehrt sind ,
erklärten , « S sei von Zeit zu Zeit zu Schar¬
mützeln gekommen .

Für unbedingte Erfüllung des
Pattes .

Benes spricht im Hauptausschuß des Völker¬
bundes .

Genf , 5. März . Der Hauptausschuß der

außerordentlich «» Bölkerbundversammlung setzte
heute die Beratungen über den japanisch-chinesi¬
schen Konflikt fort . Nachdem der Generalsekretär
des Völkerbund mitgeteilt hatte , daß das ameri¬

kanische Staatsdepartement die amerikanischen
Militärbehörden in Schanghai telgraphisch zur
Mitarbeit in dem Sinne der gestrigen Ent¬

schließung der BölkerbundSversammlung aufge¬
fordert hatte , entwickelte sich der üblich « Dialog
wüschen dem chinesischen und dem japanischen
Vertreter über die Zuverlässigkeit der von bei¬

den Seiten verbreiteten Nachrichten . Die Aus¬

einandersetzungen wurden abgekürzt durch das

Eingreifen des Präsidenten und des französischen
und englischen Vertreters , die übereinstimmend
darauf hinwiesen , daß vor dem Eintressen
authentischer Nachrichten von neutraler Äite
die Aussprache in der Versammlung über diesen
Gegenstand nutzlos sei.

Am Nachmittag kam Dr . Bene « zu Wort ,
der u. a . erklärt «, di « Prinzipien des

Paktes müßten in allen FLHen und

bedingungslos respektiert werden .

FranMche Emladung an DMchland
zur Mitarbeit an der mitteleuropäischen Wirtscha tsorganisation

Berlin , 5. März . ( Wolfs . ) Der französische
Botschafter Poncet gab heute dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes Erklärungen über die

französischen Absichten betreffend Hilfsmaßnah¬
men für die Donauländer ab und überreichte
ihm em Aidememoir « , in dem die Erwägungen
der französischen Regierung über die Möglichkei¬
ten einer Ueberwindung der im Südosten Euro¬

pas bestehenden wirtschaftlichen Notlage nieder¬

gelegt find .
Dieselbe Niederschrift , die , ebenso wie die

deutschen Erwägungen von den Borarbeiten des

Finanzausschusses des Völkerbundes ausgeht , ist
auch den anderen interessierte « Großmächten in

diesen Tagen überreicht worden . Sie will nicht
als ein fertiger Vorschlag angesehen werden , son¬
dern als Betrachtungen über die einzu »
schlagenden Weg « und über di « gegebenen Mög¬
lichkeiten .

Der französische Botschafter brachte den

Wunsch seiner Regierung zum Ausdruck , daß

Deutschland sich an den Arbeiten zur Herbeifüh¬
rung einer besseren wirtschaftlichen Organisation
für den Südosten Europas beteilige » möge .

*

Paris , 5. März . Die Nachrichten über die

Unterredungen Tardieus in Genf am Montag
mit Vertretern der Kleinen Entente und den

Delegierten Ungarns und Oesterreichs haben erst

jetzt : n der Pariser Presse und in der politischen
Oeffentlichkeit infolge deS Echos und der ^ver¬
schiedenen Auslegungen , die sie in der ausländi¬

schen Presse , besonders der zentraleuropäischen ,
gefunden haben , größer « Aufmerksamkeit hervor¬
gerufen , Depeschen auS Deutschland , Oesterreich ,
Ungarn , Italien und der Tschechoslowakei
sprechen von der Donaukonföderation, ' von einer

wirtschaftlichen Erneuerung der früheren öster¬

reichisch - ungarischen Monarchie , von einer Zoll¬
union . von einer großen E n te n t e. die aus

der Tschechoslowakei , Jugoslawien , Rumänien ,

Polen , Ungarn , Oesterreich und Bulgarien be¬

stehen soll , von einem fertigen Plan Tardieus ,

der gleichzeitig mit Großbritannien und Italien
vereinbart wurde und gegen Deutschland gerichtet
sei und ähnlichem .

In der heutigen Kammerdebatte wies Tar -

dieu die von dem sozialistischen Deputierten
Vincent Auriol geäußerte Ansicht von einem

„ neuen französischen Plan in Mitteleuropa "
energisch zuruck und erklärte, daß « S sich imr

um die Möglichkeit einer „ engeren
wirtschaftlichen Solidarität " bandle ,
die gegen keinen Staat gerichtet wäre . Es ist nicht
ausgeschlossen daß die Unterredungen , die Tar -
dieu in Genf hatte , ihre Fortsetzung finden wer¬
den , sobald die Delegierten ihre Regierungen
verständigt und von ihnen Weisungen erhalten

haben werden .

Präferenzen im Vordergrund .
Wien , 5. März . Das Regierungskommu -

iiique über den Schritt des französischen Ge¬

sandten tritt , wie in unterrichteten Kreisen ver¬

lautet , in eindeutiger Weise allen falschen Kom¬
binationen oder Befürchtungen entgegen , daß die
von Tardieu m Genf evngeteitete Mion gegen
oder ohne Deutschland gedacht gewesen
sei . Es isi nunmehr eindeutig festgestellt , daß es
der französischen Regierung fern gelegen hat , die

Besprechungen über den konstruktiven Plan zum
Wiederaufbau der notleidenden mitteleuropäischen
Wirtschaften ohne Deutschland durchzusühren . Die

Schaffung von Vorzugszöllen sicht im

Bordergrurche der LösungsMöglichkeiten .
Wie die „Reichspost " aus Genf berichtet ,

wurde dem österreichischen Gesandten beim Völ¬
kerbunde bekanntgegeben , daß Mitt « nächster
Woche der bekannte Appell des Bundeskanzlers
Dr . Buresch an die Vertreter der Mächte von

Frankreich , Großbritannien und

Italien beantwortet werden wird . Voraus¬

sichtlich wird dem österreichischen Gesandten eine

gemeinsame Note dieser drei Regierungen
überreicht werden .

*

Rom lebhaft interessiert .
Rom , 5. März . Der ' Plan Tardieus begeg¬

net hier lebhaftem Interesse , mn so mehr , ms

Italien angMich selbst die Absicht hat , in dieser
Frage gegebenenfalls mifiativ ernzugreisen . Man

nimmt an , daß Italien einen eigenen ahgeänder -
ten Plan bereit hält , über den allerdings noch
nichts bekannt ist . Es wird davon gesprochen , daß
sich dieser Plan aus der Linie der Einbeziehung
Deutschlands in die Zentral - Osteuropäische Kon¬

figuration bewegen soll . Das Hauptgewicht werde

angeblich auf Ungarn und Österreich gelegt als

jene Staaten , an denen Italien seit Kriegsende
in größerem Maße aktiv beteiligt und interessiert
ist .

Di « Bvykottbewegung in China hätte Gegenstand
eines Einschreitens beim Völkerbund sein können ,
aber kein Staat habe das Recht , Selbstjustiz zu
üben . Wenn er ohne Einverständnis des Völker¬
bundes haMe , so erscheint Dr . Beneä der Artikel

10, einer der grurwlegenden Artikel des Paktes ,
v er letzt . Auf jeden Fall sei jede Signatavmacht
deS Paktes verpflichtet , den im Ärmel 12 vor¬

geschriebenen versöhlüichen Vorgang in Anwen¬

dung zu bringen . Sollten dies « beiden Vorschriften
nicht eingehalten werden , so befinde sich der ganze
Bau der neuen internationalen Ordnung in Ge -

fahr . Zweifelsohne werde jetzt ein wichtiger
Pritzedenzfall geschaffen tverden ; aus jeder : Fall
aber muss « der Völkerbund die Vorschriften
des Paktes respektieren .

Der Lalwo - BuM zu Ende .

Helsingsors , 5. März . Die jüngste finnische
Aufstandsbewegung geht rasch ihrem Ende zu .
Aus JyväSkyva wird heute gemeldet , daß die

dort versammelten Lappomänner sich aufge¬
löst haben und wieder in ihre Heimatorte zu¬
rückgekehrt sind . In Mäntsälä , das von Trup -
pemordons langsam umschlossen wird , befinden
sich noch vereinzelt « Trupps von Ausständischen .

Einer der Führer der LäPPobewegung , der

Lehrer Latvara , hat heute Selbstmord
begangen .
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T agesneuigkeiten
Die Suche nach dem klemen Lindbergh .

Eine Verhaftung — Lindbergh plötzlich mit

. unbekanntem Ziel verreist .

Hopewell , 5. . Mär ^ . Trotz des verzweifelten
Aufrufes - des . Obersten Lindbergh und feiner
Gattin, . den beide an die Räuber richteten ,
wurde bis hetzte morgens das Söhnchen des

Ehepaares noch nicht aufgefunden . Die Polizei
fetzte ihre - fieberhaften Nachforschungen weiter

fort . Gestern abend wurde in einem Brieflasten
in Hartford eine Korrespondenz¬
lar t e anfgefunden , die an Lirchbergh adressiert
war . Auf der Karte stand , die Oeffentlichkeit
möge . sich beruhigen , da das Kind lebe und

gesund sei . Man nimmt an , daß diese Be¬

kanntgabe . entweder direkt von den Räubern

stammte oder vo n denen Bekannten . In Hart¬
ford selbst wurde ein gewisser Harry John¬
son verhaftet , von dem festgestellt wurde ,
daß er der Geliebte der Amme des klei¬

nen LindberghS , der Betty Gow , ist. Er wurde

sofort einem Verhöre unterzogen , das mehr als

zwei Stunden andauerte . Der Johnson verhö¬
rende Detektiv gab den Journmisten bekannt ,
daß es Hm bei diesem Verhör « gelungen sei,
überaus wichtige Jnformatiouen zu

erlangen . Der Detektiv ist der Ansicht , daß „ bet

junge Mann von der Sache wisse " . Neber dieses
Verbör will die Polizei nichts mehr verraten ,

grbtl jedoch zu , daß Johnson ein grünes Auto

der Mark « Chrysler gelenkt habe , nach dem die

Polizei im Staate New Jersey fahndet . Indes¬
sen hat Oberst Lindbergh sein Haus
in Hopewell kurz vor Mitternacht verlassen
und verriet niemandem das Ziel seiner Plötz¬
lichen Nachtreise . Auch die Polizei lehnt jedwede
Antwort auf die Frage des Zieles und des

Charakters von Lindbergs Abreise ab . Im all¬

gemeinen wird dies « plötzliche Abreise LindberghS
als eine Wendung in der Entführungs¬
affäre angesehen . r

Auf der Spur ?

Niagara Falls , 5. März . ( Reuter . ) Die Po¬

lizei erhielt ein Telegramm , in dem mitgeteilt
wird , daß sich der Keine Sohn LindberghS mit

einer Pflegerin in der Umgebung der Stadt

Niagara Fcckls im Staate Nüv Dork aufhalte .
Die Polizei hat sofort eingehende Nachforschun¬
gen eingeleitet .

Menbahnkatastrophe in Tokio .

Tokio , 5. März . Hier fuhr heute ein Bor¬

ortzug in die Menge der wartenden Per¬
sonen hinein , die sich über den zu schmalen
Bahnsteig hinaus auf di « Geleise geschobm hat¬
ten . S och s P « r s o n e n wurden g « töte 1,

zwanzig verletzt » darunter einige schwer . ..

Statistik der Morde in de « Jahren
IM und 1931 .

1831 weniger Fäll « als i « Jahre 1830 .

Die Zähl der vor den bürgerlichen Gerichten

wegen Mordes und vorsätzlichen Totschlages , vzw .

wegen Versuches dieser Delikte angeklagten Per¬
sonen betrug im Jahve 1930 insgesamt 319 ; im

Jahre 1931 sank die Zahl auf 290 . Die Zahl der

wegen dieser Verbrechen im Jahre 1931 Ber »

urteflten beträgt 168 ( im Jahre 1930 175) , davon

22 To - esnrteiltz ( im Jahre 1930 38) . Die

Todesurteile wurden nur in den Ländern Böhmen
und Mähren - Schlesien gefällt , da die flowakrschen
Gerichte in allen Fällen die Möglichkeit, welche
das Strafgesetz dort bietet , ausnutzten und di «

Todesstrafe in eine Freiheitsstrafe verwandelte « .

Jugendliche Personen , welche zur Zeit der
Tat das achtzehnte Lebensjahr nicht erreicht
hatten , wurden wegen solcher Delikte im Jahre
1931 in acht Fällen , im Jahre 1930 in 13 Fälle »
unter AnLoge gestellt , sieben wurden im Jahr -
1931 verurteilt , gegenüber 15 im Jahre 1930 .

Im Jahre 1930 wurde in 86 , im Jahre
1931 nur in 66 Fällen das Strafverfahren wegen
Mord oder vorsätzlichen Totschlages ringe -
stellt , da der Täter nicht eruiert oder fest¬
genommen werden konnte .

Aus diesen Zahlen geht hervor , daß die
Morde und vorsätzlichen Tötungen im Jahre
1930 gegenüber 1931 zurückg « bangen sind .

Die Akten über die Todesurteile werden dem

Justizministerium vorgelegt . Seit Beginn des

Jcchres 1930 geschah dies in 25 Fällen . In drei

Fällen , mit vier Tätern , handÄte eS sich um

Raubmord , in sieben Fällen unr Mord aus
E i f e r sucht , in sechs Fällen waren Familien -
st r e i 1 i g k e i t e n, in vier Fällen das Bestreben
eine unbequeme Geliebte zu beseitigen
und in vier Fällen schließlich Gewinnsucht
das Motiv . In sechs Fällen war das Opfer des
Mörders die eigen « Frau , in neun die

Lebensgefährtin oder Geliebte , in

zwei die Eltern und in je einem Fall das

uneheliche Kind und ein - anderes Familienmit¬
glied und nur in fünf Fällen fremde Per¬
sonen das Opfer .

Verurteilt wurden 23 Männer und zwei
Frauen . Davon waren im Augenblick der Tat 14
im Alter von 20 bis 30 ( Todesurteil « gegen
Personen unter 20 Jahren sind ausgeschlossen ) ,
sechs im Alter von 31 bis 40, drei von 41 bis 50

unh zwei von 51 bis 60 Jahren . Bon den ver¬
urteilten Männern waren elf ledig , zehn ver¬

heiratet , einer verwitwet und einer geschieden ,
von den verurteilten Frauen war eine bepherratet ,
di « zweite verwitwet .

Tödliches Autounglück . Samstag früh fuhr
der Prager Zahnarzt Dr . Josef KabelaS im

selbstgelemteu Auto mit seiner Frau aus der

Straße gegen Ober - PoSernitz . Als er sich wäh¬
rend der Fahrt die Mütze richtete und dabei das

Lenkrad freiließ , raste das Auto gegen ein « Tele¬

graphenstange und das Ehepaar wurde hinauSge -
schleudert . Di « Frau erlitt nur leichte Hautab¬
schürfungen . Doktor KabelaS , der tödliche Ver¬

letzungen aufwies , wurde mit einem Auto sofort ,
in das Allgemeine Krankenhaus transportiert ,
starb jedoch auf dem Wege .

Schmuggel aus dem Mi « « Rumänien . Aus

USHorod wird gemeldet : Infolge des starken
Sinkens der Lebensmittelpreise in Rumänien

hat in der letzten Zeit im rumänischen Grenz¬
gebiet der Lebensmittelschmuggel nach der

Tschechoslowakei überhand genommen . Di «

Lebensmittelpreisein den rumänischen Grenzge -
weinden Und in Stadt ' Marmarvs Sziget
find so aerirw , daß man fich dort für einige
tschechoflmoarrsch ^' Ktonen schölle Bvstcate znsam -
menkaufen kann . Diesen Preisunterschied nützt
die Bevölkerung der tschechoslowakischen Gemein¬

den im rumänischen Grenzgebiete aus , um auf
dem Wege über die zugefrorene Theiß in Rumä¬

nien Lebensmittel auzukaufen und nach der

Tschechoslowaiei zu bringen . Auch ist daS Stre¬

ben nach einem Zustrom rumänischer Arbeits¬

kräfte nach der Tschechoslowakei zu bemerken ,
was selbstverständlich von den tschfl . Behörden
nicht bewilligt wird . Der Bezirk R<chovo weist ge¬

genwärtig eine verhältnismäßig gut « Beschäfti¬
gung auf .

Der Mord a » Kaufmann Meyerhardt . Der

22jähriae Feinmechaniker Rühlow , der Frei¬
tag noch bestritten hatte , an der Ermordung des

Kaufmannes Meyerhardt in Berlin beteiligt ge - f

Wesen zu sein , hat nun ebenfalls ein Geständnis
abgelegt . Auch der Bursche , der den beiden Mör¬

dern den Typ für die Tat gegeben hatte , wurde

in der Person des 23jährigen Gelegenheitsarbei¬
ters Reinhardt verhaftet .

Roch drei Tote . Bon den sechs jungen Leu¬

ten , die im Treibhause einer Gärtnerei in Hasl «
( Jütland ) eine schwere Kohlenoxydver¬
giftung erlitten , daß drei von ihnen auf dem

Transport ins Krankenhaus starben , sind nun

auch die letzten drei der Vergiftung erlogen .

Ehedrama a « S politischen Gründe « . In
ihrer Wohnung in Hannover wurde die
22 Jahr « alte Frau Gerstenberg erdrosselt
ausgesunden . Als Täter wird der Ehe¬
mann Gerstenberg von der Polizei gesucht .
Offenbar handelt es sich um Mord auS politi¬
schen Gründen . Bor einigen Tagen ist der
Bruder des Gerstenberg von der politischen
Polizei wegen Herstellung illegaler Schriften deS
Roten Frontkämpferbundes verhaftet Wochen .
Als Gerstenberg das erfuhr , hat er wahrschein¬
lich seine Fran bchroht , den Mund zu halten ,
well die Herstellung in seiner Wohnung erfolgt
war . Da die Frau aber niemals damit einver¬

standen war , kam es zwischen den Eheleuten zu
einem Konflikt , der mit der Mochtat endet «. Nach
dem Moch hat Gerstenberg bei einem Haus¬

bewohner einen Einbruch verübt und 250 Mark

gestohlen . . Seitdem ist er flüchtig .
Ermordung eines Dresdner Polizeiwacht «

meisterS . In der Nacht zum Freitag wurde in
Dresden der Polizeiwachtmeister Schiekel mit

einem Herzschuß tot aufgefunden . Es
wird Mord angenommen . Offenbar ist der

Polizeiwachtmeister überraschend ohne Möglich ,
keit zur Gegenwehr erschosien worden .

Der doppelte „ Hals " . Das „ Neue Wiener

Journal " berichtet von einer sensationellen Brlder -

assäve , wonach das berühmte Bild „ Porträt
eines Ratsherrn " von Franz Hals in

zwei Exemplaren existieren soll . Ein
Wiener Kunstsämmler hatte von einem Anwalt

dieses Gemälde vor etwa zwei ' Jahren um den

Preis von 8000 Pfund erstariden , und fast zur
gleichen Zeit hat einer der reichst » Männer der

Schweiz gleichfalls um den Preis von 300 . 000

Schweizer Franken ein Gemälde mit derselben
Darstellung erworben . Das nach Winterthur in

der Schwerz verkaufte Bild soll eine Kopie des

in Wien befindlichen Meisterwerbes sein .

Aus Hakenkreuz - Byzanz . Am Tage nach
der erschobenen Einbürgerung Hitlers hat die

Stadtverwaltung von Coburg den Osaf zum
Ehrenbürger ernannt . Die nationalsozialistische
Mehrheit in der Coburger Stadtverwaltung ist
nicht zuletzt dem Gewe des Exherzogs
Eduard von Coburg und des Exzaren
Ferdinand von Bulgarien zu verdan¬

ken , die beide zu den Geldgebern der national¬

sozialistischen Bewegung gehören . Dementipre -
chend sind die Nationalsozialist «« von Coburg
byzantinisch bis « ruf die Knochen ,
und dieser Byzantinismus äußerte fich bei der

Ernennung Hitlers zum Ehrenbürger . Die Her¬
ren . nationalsozialistischen Stadtrate erschienen
in feierlichem , schwarzem Anzug zu

der Sitzung , in der Adolf Hitler als „ Befreier
von der rote » Pest " gefeiert und zum Ehren¬
bürger ernannt wurde . Nach der Abstimmung
erKart « der Bürgermeister , er breche jetzt
die Stadtratssitzung ab , weil . er der

Meinung sei , daß die soeben angenommene feier¬
liche Entschließung sich mit der Weiterbehand¬
lung der geschäftlichen Angelegenheiten nicht Ver¬

trag «. Die Sitzung wurde abgebrochen . Auf
dem Rathaus wurden zwei groß « schwarz¬
weiß rote Fahnen und die eoburgischen
Stadtfarben entrollt . . . Heil Nazi - Byzanz !

Mit Mall im Felde .
Bon Josef Stettner .

Immer wieder wird Hitler in der Nazi -

Presse als hervorragender Frontsoldat hingestellt .
Er war alles andere als das . Da ich m i t H i t -

l e r im gleichen Bataillon i m F e l d e war und

ihn daher kenne , habe ich nach und nach alles

übep ihn gesammelt , was in der Kompagnie und

bei meinen Kameraden über ihn heute noch be¬

kannt ist.
Es ist nicht viel über ihn zu sagen und wenn

er nicht von der Welle der Demagogie in Deutsch¬
land vörübergeherid einer von jenen geworden
wäre , „ von denen man spricht , dann wurde kein

Mensch sich um diesen Menschen kümmern . Hit¬
ler rückte als ,Miegsft «iwilliger " 1914 beim

16 . bahr . R . I . R. in München ein . Hätte er

nicht di « dazu nötige „Begeisterung " aufgebracht ,
dann wäre ihm das „Frvnterlebms " Keineswegs
erspart geblieben ; denn die Oesterreicher , zu

denen er eigentlich gehörte , hätten ihn bestimmt
als Deserteur - Refraktär auch in Deutschland ge¬

funden . Das 16 . bahr . R. I . R, kam im Ok¬

tober 1914 an die Westfront und lag nach kurzen ,
aber ungeheuer verlustreichen Kämpfen in einer

Sckmtzengrabenstellnng zwischen Kemmelbcrg und

Lille , wo es ununterbrochen bis zum Sommer
1916 liegen blieb . Di « Begeisterung der Frei¬
willigen , aus den das ganze Regiment bestand »
war bereits in den schlammigen Rübenfeldern
zwischen' Gheluvelt und Whtschaete in den soge¬
nannten Langemarkkämpfen verloren gegangen

und die nass «, unsagbar schlechte Stellung hei

Fromelles und Anders machte aus dem einst so

stolzen . Regiment eine verbitterte , schiinpfende
mit Gott , der Welt und sich selbst unzufriedene
Gemeinschaft , hie aus Disziplin und ^Selbsterhal¬

tungstrieb ihre harte Pflicht tat .

Unser Hauptfeind in jener Stellung wäre «

«icht die uns gegenüberliegenden Tommys und

Portugiesen , sondern das Wasser , der Lehm und

die Ratten . Hitler hatte es aber verstanden ,
rechtzeitig „ Druckpunkt " zu nehmen . Er erwischte
bereits Ende 1914 ein Pöstchen als

Regimentsordonnanz hinter der Front .

Zuerst lag er beim Regimentsstab in den unter¬

irdischen Gewölben und Kellern von Fromelles .
Monatelang mußten die Jnfanteriekompagnien ,
die in Reserve lagen und eigens dazu komman¬

dierte Pioniere daran arbeiten , die Unterstände
des Regimentsstabes bombensicher zu machen .
Während wir vorn im Graben sieben bis zehn
Tage ununterbrochen in der Nässe lagen oder bis

zum Bauche im Schlamme auf Posten standen ,
lag Hitler auf einer warmen läuse¬
freien Drahtklappe in Fromelles und

hatte mehrere Meter schützendes Gestein über

seinem Heldenhaupte . Es dauerte aber gar

nicht so sehr lange , da richtet « sich der ganze Stab

sogar in Fournes . etwa zehn Kilometer

hinterder er st en Linie , noch viel gemüt¬
licher «in . Dort hatten die Ordonnanzen über

ein Jahr ein eigenes Zimmer in einem ehemali¬

gen Estaminet ( kleine Wirtschaft oder Cafö ) .
Jeder von uns im Graben hätte sich die Finger
geleckt , wenn er mit dem Helden Hitler auch nur

acht Tage hätte rauschen können .

Nun haben manch « Hitlerverherrlicher dar¬

auf hingewiesen , daß der Dienst als Ordonnanz
schwerer gewesen sei, als der eines Grabensol¬
daten . Wichreiw die Truppen in der ersten Linie

hätten ruhig in Deckung liefen können , so sagt
man zu Hitlers Gunsten , seren die Melder auf
ihren Gängen dem . Feuer viel mehr ausgesetzt
gewesen . DaS kann ich aber nur für Kompagnie¬
oder noch Bataillonsordonnanzen gelten lasten .
Die Reaimentsordonnanzen mußten im schlimm¬
sten Falle höchstens bis zum Bataillonsuisterstand ,
der immer noch weit hinter der ersten Linie lag
und selbst diesen Gang mußten in den meisten
Fällen , besonders Ivenn dicke Luft war . ds « Be -

sehlSempfänger des Bataillons beim Regiments ¬

stab übernehmen . Die Tätigkeit der Re¬

gimentsordonnanzen lag durchweg
außerhalb der gefährlichen Zone
des Maschinengewehrfeuers . Bei

Fromelles hatten wir fast nur Verluste durch
Maschinengewehr - und Jnfantericseuer . Tas

Artilleriefeuer war damals lange nicht so gefürch¬
tet wie später an der Vimyhöh « , der Somnr « und
der Aillettenniederung .

Das Fronterlebnis bestand für den Gefrei¬
ten Hitler mehr im Genuß von Kunsthonig und
Tee als in der Beteiligung an irgendeiner
Kampfhandlung . Bon der wirklichen Kampf¬
zone war er durch eine Zone von rund zehn
Kilometern getrennt . Tausende von Familien¬
vätern hätten Hitlers Pöstchen hinter der Front
mindestens ebenso gut ouSgefüllt ; aber es ist
nicht bekannt , daß sich Hitler damals so nach vorn

gedrängt hat, , wie er es heute die verblendete

deutsche Jugend weismachen will . Er hat , wie
wir Frontsoldaten damals zu sagen pflegten,
„ die Stellung gehalten " .

Hitler war im Kreise seiner Kameraden al -

sogenannter „ Spinner ^ verrufen . Auf Deutsch
heißt das , daß er auf di « „ Bandel " , d. h. die

UnteroffizierStresten und auf Auszeichnungen
„ spann " . Unter wirklichen Frontsoldaten ist eS
nie ein Geheimnis gewesen , daß das Eisern «
Kreuz und besonders di « Landesauszeichnungen
viel eher bei - en Stäben hiuttr der Front alS
vorn im Graben zu holen waren . Ich kenn « ge¬
rade in unserem Regiment viele Offiziersburschen
und Ordonnanzen bei - en Hinteren Befehlsstel¬
len , die «her die „üblichen " Auszeichnungen be¬
kamen als selbst tapfer « Offizier « im Graben .

Hitler ist einer von i « n « n Menschen , die
vom Schein und nicht vom harten Sein lebe «.

Ich kann mir , als ehemaliger Frontsoldat - . keine

größere Schande für das deutsche Volk vorstellen ,
qls wenn Hitler auch nur einen Achtungserfolg
bei den . kommenden Wahlen erzielen würde .

Von » Rundfunk

Empfehlenswertes aus de « Programmen .
Sonntag :

Prag : 10 . 20 : Schallplatten . 10 . 30 : Matinöe

ju Ehren des Präsidenten Masaryk . 12 . 05 : Blas¬

musik. 17 . 30 : Schallplatte «. 18 : Deutsche Sen¬

dung : Lieder und Duett « . 20 . 45 : Die Knospe ,
Singspiel . 2220 : Tanzmusik . — Brünn : 11 :

MatinSe . 18 : Deutsche Sendung : Aus

WagnerS Werken . — Mähr . - Lstrau : 16 : Orchester¬
konzert . — Berlin : 11 . 80 : MatinSe . — Breslau :
20 . 15 : Volkstümliches Konzert . — Königsberg : 17 :

Hörspiel . 2010 : Alt « Tänze . — Leipzig : 21 . 20 :
Aus LortzingS Werken . — Mühlacker : 18 . 15 : Harmo -
nikakonzert . — München : 18 . 20 : Konzertstunde . —

Wien : 13 . 55 : Chorvorträge .
Mostag :

Prag : 11 : Schallplatten . 15 . 30 : Russisch « Lieder .
17 . 55 : Schallplatte ». 18 . 30 : Deutsche Sen¬

dung : Dr . Käthe Haar : Negerdichtung . 19 . 20 :

Konzert . — Brünn : 11 : Schallplatte ». 16 : Frauen¬
funk . 18Ä : Deutsche Sendung : Dr . Ko -
caurek : Goethe als Naturforscher. 20 : Konzert . —

Preßburg : 19 . 20 : Lieder verschiedener Völker . —

Berlin : 16 . 30 : Klaviermusik . . — Breslau : 21 . 15 :

Heitere Quartette . — Hamburg : 19 . 30 : Sinfonie¬
konzert . — Königsberg : 21 . 40 : Bläservereinigung
des Königsberger Opernhauses . — Leipzig : 20 . 30 :

Hugo Wolf . — Wien : 31 . 45 : ’ Zigeunerorchester .
22 . 15 : Tanzmusik .

Dienstag :

Prag : 11 : Schallplatte ». 15 . 30 : Harfenvor¬
trage , 17 . 55 : Schallplätten . 18 . 30 : Deutsche
Sendung : Lieder russischer Komponisten . 20 :

Konzert . 21 : Guitarrenkouzert . 21 . 40 : Lieder . —

Brünn : 12 . 45 : Orchesterkonzert . 17 : Schallplatte ».
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dir . Hickl : Zweck¬
mäßigkeit der Düngung . 19 . 20 : Für Musikamäteure .
21 . 40 : Jugoslawische Lieder . — Berlin : 19 . 15 :

Orchesterkonzert . Hamburg : 11 . 30 : AnS Tonftlm -

schlagern . 17 . 50 : Instrumental - Kabarett . — Königs¬

berg : 19 . 45 : Mandolinenkonzert . — Leipzig : 22 - 20 :
Neue Chormusik . — Bien : 19 . 35 : Beethovcn - Gorthc .
22 . 15 : Konzert .

Die Zweigstelle Komotau des Freien
Radio Hundes hielt kürzlich ihre General¬

versammlung ab . Die Gruppe , die eine sehr er -

sprießliche Tätigkeit entfaltet , hat aus eigenem
die Vorbereitung der Gründung einer Zweig¬
stelle in G ö r k a u in Angriff genommen , die

nunmehr durch den Bund durchgeführt werden

wird .

Während der Prager Frühjahrsmesse , d. i. vom

13. bis 20. März l . I . , wird der von Teplitz -

Schönau ( ab 5. 52) über Brlin i. B. , Sch Ian /

Kralup nach Prag - Masarykbahnhof ( an 8. 44 ) fah¬
rende Schnellzug Nr . 70 in der Haltestelle Holl «-
schöwitz anhalt « n ( an 8. 41) .

Straßeubahnkatafirophe . In
'

Brcslau entgleist «
ein Siraßenhahnzug und fuhr gegen einen Straßen¬
kandelaber . Fünf Personen wurde » verletzt . .

Zuchthaus für Tierquälcr . Bom Gericht in

Landsberg - Warthe wurde ein Arbeiter » us Saldi »

wegen Tierquälerei zu zwei Jahren Zuchthaus ver -
urteilt . Der Angeklagte hatte ein « Ziege gestohlen
und auf äußerst grausame Weise abgeschlachtet .

Lehrer als Sittlichkeitsverbrecher . Vom Erwei¬

terten Schöffengericht in Liegnitz wurde der bisher
unbescholten « verheiratete Lehrer Walter . Häsner
auS Seelnitz ( Kreis Lüben ) wegen fortgesetzten Sitt -

lichkeitsverbrechens zu drei Jahren Gefängnis ver¬

urteilt ; der Antrag des Staatsanwalts lautete auf ’
fünf Jahre Zuchthaus . Der Angeklagte gab zu,

sich seit dem Jahre 1925 systematisch an zaSreichen
der ihm anvertrauten Kinder vergangen zu haben .

Durch Strafandrohungen hatte HäSner die Kinder

zum Schweigen gebracht . So kam eS, daß der Lehrer
sein verbrecherisches Treiben über sieben Jahre lang
sorjsetzen konnte , bis er überführt und im Mai

vorigen Jahres , aus dem Dienst entlassen wurde .

Ei » zur Verhandlung auS Berlin zugezogener Sach¬
verständiger glaubte daS Borliegen eines Falles
von „Pshchosexuellen Infantilismus " erkennen zu
können .

Ei « « iugemauerteS Vermögen entdeckt . Beim

Beziehen einer Wohnung in Turin stellte der

Mieter durch Beklopfen der Wände eine Ver¬

ma uerte Höhlung fest, in der er eine An¬

zahl von Sparkassenbüchern entdeckte . Ter

Name des Besitzers war wegen deS schlecht erhalte¬
nen Zustandes der SparkasienLücher nicht leserlich ,
wohl aber die beträchtliche Summe . ES wurde fest¬
gestellt , daß ein . alter S o u d e r l i n g, der Zoll -
kontrollor Pietro Alesiandrini , die Einlagebücher
auS Angst vor dem Bolschewismus im

Jahre 1919 vermauerte . Er starb im Jahre 1923 ,
und ein Reffe des Verstorbenen wurde unter dem

Verdacht , Vermögenswerte beiseite geschafft zu
haben , verhaftet . Der Einlagenwert samt den

Zinsen beträgt weit über 150 . 000 Lire, .
Der Achselhöhlengerwane . Am vergangenen

Sonntag hatte Adolf Hiller wieder einmal das

Bedürfnis , feine Meinungen und Gefühle der Ans -

landspvesse vorzutragen . Er ließ di « ausländischen
Pressevertreter in Berlin in seine Residenz , daS

fepdake Hotel Kaisevhof , bestellen . Da der Größen¬
wahn ihn bereits stärker ergriffen hat als Wilhelm
den Zweiten , ließ er die ausländischen Journalisten
über eine Stund « warten . Die AuSlandSjo - urna «
listen beschwerten sich über die Behandlung empört
- ei Hitlers Poesieches Hanfstängl . Als dann Hitler
erschien , trat ein großer , blonder Amerikaner von

nordischem Typ auf Herrn Hanfstängl zu und sagt :
„ Ich sähe, daß Herr Hitler dunkle Haar «
hat , wie . verträgt sich die - mit der germanischen
Rasfeltheorie - " Hitlers Pressechef Hanfstängl ant¬
wortete : „Hitler hat allerdings dunkles Haupt¬
haar , aber in den Achseilhöhlen hat er
blond « Haare " ,
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Die ZaufcnStoHornote .Das Miidche » voll Hua «.
Bon Agnes Lwedlcy .

„Sei stille , mein Kmd . und ich er ^ hl « dir
von Shan - fei , der Tochter eines reichen Guts¬

herrn aus Huan . Einst ging sie zur Schule und
War in Seide gekleidet und besaß « ine Füllfeder .
Später heiratete sie einen Bauernführer , die

Jahre weckten sic auf . . . aber ich will die Gc »

schicht« von Anfang an erzählen :
Ihr « Mutter ist der Anfang . Eine seltsame

Frau . Sie gehörte der alten Zeit an , hatte ver¬

krüppelt « Fuze und fügte sich scheinbar jedem
Wunsch « ihres Gatten , der völlig an den über¬
kommenen Idealen hing . Dennoch muß sie wohl
aufsässig geworden sei ». Ihre Söhne nämlich
wuchsen heran , gingen zur Schule und kehrten
mit neuen Ideen heim , von denen einige auch
die Frauen betrafen — aber Frauen , deren Füße
nicht verunstaltet waren . Frauen , die gleich den

Männern studierten und heirateten , wann u»id

wen sie wollten . Wenn ihr « Söhn « sich also
unterhielten , saß die Mutter immer still dabei
und hört « zu , und ihr « Augen lagen auf her
steinen Tochter Shan - fei , die in der Wieg «
strampelte . Und tiefe Gedanken bewegten sie.
Das für Gedanken das waren , wissen wir nicht
— aber wir wissen , daß sie schließlich für dl «

Freiheit ihrer Tochter starb .
Bis Shan - sei elf Jahr « alt war , herrschte

ihr Vater nach Dcspotenart . Dann aber starb
er plötzlich. Vielleicht war es ein natürlich «!
Tod , vielleicht vergoß Shan - feiS Mutter aufrich -
lige Tränen . Jedenfalls waren , bevor noch die

Begräbnisfeierlichkeiten zu End « gingen , die

Bandagen von den Füßen des kleinen Mädchens
entfernt , und die Erde über dem Grab war noch
feucht, als mau Shan - fei bereits in eine moderne

Schule gegeben hatte , hundert Li vom Haufe fort .
Ader obgleich die Bandagen sofort abgeuommen
wurden , waren di « kleinen Füße in den fünf
Jahren doch bereits verkrüppelt , und di « unbe¬

weglich -nutzlosen Zehen , di « gleich Steinen unter
di « Füße gebogen tvaren , blieben diesem Mädchen
zeitlebens ein Hindernis .

Immerhin , die Bandagen waren beseitigt
und mit ihnen das Symbol der einen Art Ber -

sklavung . Noch blieb das Eheversprschen an

eines reichen Manne » Sohn . Solche Verlöbnisse
hoben in China gesetzlich bindende Kraft und

Eltern , die sie nicht enthalten , können vor Ge¬

richt verklagt unfc schwer bestraft werden , als

hätten sie « in schlimmes Verbrechen begangen .
Shan- sei » Mutter nun schien Gedanken zu hegen ,
die vpn einer mittelalterlichen Borstellungswelt
als verbrecherisch bezeichnet werden mußten .
Denn sie stand im Verdacht , mit tausend Listen
auf einen Bruch de » BerlöbnisieS hinzuarbeiten .
Und was noch weit schlimmer war : man mun¬

kelt«, * daß sie Shan - fei nicht riet , sich nach guter

Mädchenart demutSvoll zu fügen , sondern sie er¬

mutigte , frei und aufsässig zu . sein . ^. DieftS Ge¬

rücht verbreitete sich wie « in Lauffeuer , als be¬

kannt wurde , daß Shan - fei zum Protest gegen
di « korrupt « Verwaltung ihrer Schule einen

Schulftreik angezettelt hatte . Sie wurde damals

gerade sechzehn Jahr « alt , erreichte also da¬

normale Heiratsalter . Aber sie wurde mit

Schimpf und Schande aus der Schul « gejagt und

kehrte stolz und gar nicht niedergeschlagen nach
Hause zurück. Ihre Mutter , statt ihr eine Szene
zu machen und sie zu ducken , sprach sich still mit

chr aus und schickt « sie einfach in eine größere
und Noch fortschrittlicher « Schul «, weit weg nach
Dutschang am Jangtse . . . von wo dann Ge¬

rüchte kamen , daß sie allmählich zur Führerin
unter ihren Kameraden würde . Und weiter —

dort sollten sogar Schüler und Schülerinnen zu¬
sammen leben und lernen !

Die Dinge wurden so schlimm , daß der

reiche Gutsherr sich schließlich zum Prozeß ent¬

schloß und « in « Klage gegen Shan - feiS Mutter

«inbrachte mit der Begründung , sie täte alles , um

die Heirat zu hintertreiben . Als Shan- fei ' in

jenem Jahr zu den Ferien heimkam , machten sie

den Versuch , sie mit Gewalt einzufangen . ES

mißlastg , Shan- fei blieb noch « in Jahr in

Dutschang . Als sie dann wieder nach Haus « kam ,
versuchte man es abermals .

Ihre Schulkameraden versuchten , ihr von der

Heimkehr zum Begräbnis ihrer Mutt « r abzu¬
raten . Aber hier ging es ja nicht nur um den

Tod einer Mutter , hier ging es um den Tod

einer Vorkämpferin für die Befreiung der Frau .
Jung und furchtlos und em wenig stolz , daß sie
den alten Mächten zweimal entronnen , glaubte
Shan - fei ihnen abermals trotzen zu können .

Sollte ihr aber dennoch etwas zustoßrn , verab¬
redete sie mit einigen Kameraden , so möchten sic
sich um chr Schicksal kümmern und ihr zur

Flucht verhelfen , falls sie in einer bcstinlniten

Zeit nicht nach Wntschang zurückgckehrt sein

würde .
Kaum war die alt « Mutter zur Ruhe ge¬

tragen , als Shan - fei - Elternhaus von bewaff¬
neten Männern umstellt ivurde . Sie wurde mit

Gewalt ergriffen und in das Haus ihres Schwie¬
gervaters gebracht , wo man sie, mit dem Braut -

kleid angetan , gefangenhirlt und lich selbst über¬

ließ . Die Freiheit , die der Gutsherr " zugestand ,
bedeutete nur da - Recht , innerhalb des Häufe -
und in dessen nächsten Umgebung frei umher¬
gehn zu können , erstreckte sich aber nicht über

jeite hohen Umfaffungsmauern hinaus . In
China jedoch ist es schwer, ein Geheimnis m be¬

wahren , und Nachrichten retten mit dem Wind .

Vielleicht war e - auf solch « Weis « geschehen , daß
eine Freundin und zwei Kameraden aus

Dutschang zufällig hierher in di « Näh « , kamen

und einen Diener bestachen , um Shan- fei zu ver¬

ständig «». Wie dem auch sein mag , eines Abends
kletterte Shan- ?«> über die Maner und verschivand
drüben in das Dunkel der Dämmerung . In

Chicago . Eastend . Um Mitternacht . In
einer dunklen Gasse schleicht einer an den Häu¬
sern entlang . Eine Taschenlampe zuckt auf , be¬

leuchtet eine . Hausnummer . Ter Dunkle klopft
ein geheimes Morsezeichen an die Tür . Die Tür

öffnet sich lautlos .

„ Ist der große Mahala zu sprechen ?" fragt
der nächtliche Besucher .

Statt aller Antwort öffnet sich eine Tür .

Ter Besucher betritt das Zimmer ; es ist niemand

darin .
Eine Stimm - von unsichtbarer Herkunft

fragte „ Was wünschen Sie ? "
Der Besucher zieht eine Zehndollarnote her¬

aus und legt sie auf den Tisch . „Ich möchte
diese Banknote vorlegen . "

Das Zimmer verdunkelt sich und wird gleich
darauf wieder hell . Die Banknot « ist ver¬

schwunden .
„Selbst gemacht ? " fragt eine Stimme .

„Selbst gemacht " , erwidert der Besucher .
„ Mit wem spr «ch« ich ? Mit d « m großen Ma¬

hala selbst ?"
„ Ja , ich bin es . Ich werde die Rote sofort

unserm Banksachvcrständigen vorlegen . Antwort
in zehn Minuten . "

Das Zimmer wird wieder dunkel . Ein Sur¬

ren hebt an . Eine Leinwand senkt sich herunter .
Ein Film erscheint : „ Wie öffne ich einen Tresor ?
Ein Kultursilm der Chicagoer Einbruchsgenossen -
schaft . Manuskript Al Capone . Drehbuch Jimmy
Bloody . Aufnahmen Peter Pock . "

Der Film surrt herunter , und der Besucher
langweilt sich nicht dabei . Rach zehn Minuten
wird das Zimmer wieder in helles Licht getaucht .
Tie Stimme des großen Mahal ertönt : „ Mein
Banksachverständiger erklärt, , die Fälschung sei
ausgezeichnet gelungen . Wieviel derartiger Noten

können Sie besorgen ? ^
„ Eine Million und mehr . "
„ Was sind Sie im Privatberuf ? "
Kupferstecher . "
„Ausgezeichnet . Wir bieten für di « Platt «

einen noch zu bestimmenden größeren Betrag .
Aber zunächst eine Frage . "

„ Ich bin ganz Ohr, großer Mahala . "
„ Warum stell «» Sie ausgerechnet Zehn¬

dollarnoten her ? "
„ Na , da » ist doch ein handlicher Schein . "
„ Gewiß . Aber eS wäre doch gleichgültig , . ob

Sic Kehn - oder Taustnddollarnoten Herstellen .
Es würde sich doch zweifellos sehr viel mehr loh¬
nen , wenn Sie Tausender herstellten ! "

jener Nacht ritt sie mit ihren Freundinnen beim

Sternenlicht gegen Wntschang .
Die - war im Spätsommer 1926 , und China

war von den Stürut « » der Revolution bewegt .
Bald darauf belagerten die Südkruppen Wu -

lschang . Stzjn - sei gab ihr « Studisn auf und

gliederte sich den ' Massen ein . Sie lernte dort
bei ihrer Arbeit ein « » Bauernführer kennen , den

sie liebte und der von den Bauern geliebt
wurde . Sie zerbrach das alte Sittengesetz , das

si « an d « n Sohn des reichen Gutsbesitzers band ,
und verkündet « ihre freie Heirat mit dem Manne ,
den sie liebte . Selbst während sie ihr Kind unter
dem Herzen trug , hat sie all ihr « grenzenlose
Energie der Revolution geschenkt , und als das
Kind geboren rvar , nahm sie e - auf den Rücken

und ging wirdcr an ihr Werk .
Als die Revolution zu einer sozialen Um¬

wälzung wurde , begann der furchtbare Terror ,
der zehntausend aufständische Bauern und Arbei¬

ter als Opfer forderte . Die Militärs und die

feudalen Gutsherren kamen wieder an die Macht.
Shan - fei - Familie und die Familie ihres Ver¬
lobten beantragten ihre Verhaftung . Ein ent¬

sprechender Befehl wurde erlassen . DaS bedeutete

den sicheren Tod für sie und ihr Kind . Zwei
Frauen und drei Männer , di « mit ihr gemein¬
sam gearbeitet hatten , wurden ergriffen , den

Frauen die Brüste abgeschnitten und alle fünf
auf offener Straße hingerichtet . Da bohrten
einige Arbeiter Luftlöcher in einen Sara , legten
Shan - fei und ihr Baby hinein und sichren sie
durch die streng bewacht «». Tore der Stadt hin¬
aus zum Friedhof jenseits der Stadtmauer .

Kaum war sic in Wutschang angelangt , als

si« in das Kanlpfgebict im West «« der Provinz
Huan entsendet wurde , wo zur Zeit der Ernte
die Banrrn sich selbst bewaffneten , die Zahlung
aller Abgaben und Steuern verweigerten und die

Beschlagnahme der großen Güter begannen . Die
Dauern unterlagen . Tausende wurden erschlagen
und der Rest entwaffnet . Wieder kehrte Shan - fei
nach Wutschang zurück . Und wilder wurde sie
in das Kampfgewühl geschickt . Diesmal ging sie
in ritt « Stadt , di « in der Hand der Militaristen
war . Jem ' ets d « r Stadtmauer standen Bauern -
armecn . Rach außen hin wirkte Shan- fei als
Leiterin der Franenorganisation ; insgeheim aber
trieb st « Propaganda unter den Soldaten und
Arbeitern . In dieser Stadt lernte der Präsident
der Justizbehörde sie kennen und verliebte sich in

sie. Er war ein reicher Militarist , und si « lauschte
aufmerksam seinen Li «be ? beteu «rungen , vergaß
aber nicht , ihn über die Pläne zur Vernichtung
der Bauern auszufragen . Er erzählte ihr davon
— und sie schickte die Nachrichten zu der Bauern¬
arme « vor der Stadt . Einer der Führ «» dieser
Armee dort drüben war ihr Gatte . EMich
griffen die Bauern die Stadt an . Sban - f « i aber
war in ihrer Propaganda unter den Soldaten so
dreist geworden , daß man sie verhaftet , ins Ge¬

fängnis geworfen und zum Tode verurteilt hatte .
Sie ließ den hohen Justizbeamten rufen , der in

sie verliebt war . Er hörte ihre ableügnenden
Aussagen an , schenkte ihr Glauben , ließ si« frei
und gab ihr die Möglichkeit , di « Stadt zu ver¬

lästert .

,/Ohne Zweifel ! "
„ Warum tun Sie eS dann nicht ?"
„ Ja , ich getraue mich kaum , das auszu¬

sprechen . "
„ Reden Sie ! Ich befehle eS ! " .
„ Run gut : Ich habe überhaupt noch nie

einen Tausenddollarschein gesehen . "
Ein Lachen ertönt . Wieder wird das Zim¬

mer dunkel . Beim Hellwerden liegt eine Tau¬

senddollarnot « auf dem Tische .

„ Legen Sie uns eine Druckplatte für Tau¬
senddollarscheine vor ! Das wäre uns lieber als

Ihre Zehndollarplatt «. Nehmen Sie diesen
Schein als Muster ! Wieviel Zeit brauchen Sie
zur Herstellung der Platte ? "

„ Acht Wochen . "
„ Gut . In acht Wochen erwart « » wir Si «

hier . Auf Wiedersehen ! "
„ Hm, könnt « ich nicht etwa » Vorschuß be¬

kommen ? "

„ Sie haben doch di « Taufe nddollarnote . "

„ Ja , aber di « brauch « ich doch als Muster .
Wovon soll ich bis dahin leben ? "

Zwei Minuten später hat der Besucher wei¬

ter ? hundert Dollar in der Hand . Dann schlüpft
er auS dem Hause . In ein Autp . Während der

Fahrt springt er heraus , will etwa Nachkommen -
den Verfolgern entgehen . Er springt in eine

Straßenbahn . Bon hier aus bemerkt er in der
Tat einen Verfolger . Also springt er abcrnralS

während der Fahrt ab , springt in einen Autobus ,
springt auch vo » dort nochmals ab und verschwin¬
det in einem Haus «. Gleich darauf kommt er
auS einem andern AuSgang « wieder heraus . Mit
einem angeklebten Vollbart .

Gemütlich geht er bis zum nächsten Bahn¬

hof und setzt sich in den Zug nach New Kork , der

gerade abfährt . Auf Nimmerwiedersehen . Und

zwischen Chicago und New Dark reibt er s«h, ob¬

wohl das eine lange Fahrt ist, ununterbrochen
die Hände . Denn wenn eS einem Spitzbuben ge¬
lingt , den großen Mahala hineinzulegen , dann

darf er sich wahrlich die Hände reiben .

Nämlich : Ersten - war di « Zehndollarnot «
gar nicht gefälscht , sondern echt gewesen ; deshalb
fand st « auch der Banksachverständige des großen
Mahala so gut nachgemacht . Und zweitens waren
die elfhundert Dollar , die unser Freund in der
Tasche hatte , genau so echt . Und mit denen be¬

schloß er , in New Aork einen Zigarettenladen
aufzumachen , um ein ehrlicher Man » zu werden .

Kürt Mi eich ke .

Danach lernte Shan - fei fchriftsetzen und
drucken . Sie legte ihr Kind neben sich auf den

Tttch und sang ihm bei der Arbeit leise vor .
Ta wurde chr Haus eine - Tage ? von Soldaten

durchsucht . Ihr Gatt « war fort , und sie war

gerade für einige Minuten hinau - geganacn . Don
weitem sah sie die Soldaten ihr Hani bewachen .
Einige Stunden später schlich si « zurück , um ihr
Kind zu suchen . Di « Soldaten hatten e - in einen

Wastereimer geworfen , um cs dort einem lang¬
samen . Tode zu überlasten . All ihre und ihre -
Mannes zart « Sorgfalt vermochten nicht , da¬
kleine Wesen am Leben zu erhalten . Shan - sei
weinte schmerzlich an der Seite ihres Gatten —
und ging dann wieder an ihre Arbeit .

Zuweilen geschehen seltsame Dinge . Eines

Tages erlebt « Shan- fei folgendes : sic hatte den
Direktor ihrer früheren Schule besucht und be¬

schlossen, bis zum nächsten Tage dort zu bleiben .
Beim Morgengrauen wurde sie von vielen

Schreien und Rusen geweckt ; si « bildet « sich ein ,
ihres Gatten Stimme darunter zu erkennen .
Sie richtete sich auf , lauschte und hört « deutlich
die Ruf « : „ Es l «be die Revolution ! " Mehrere
Salven krachten und ließen di « Rufe verstum¬
men . Shan - fei stand auf und ging blindlings
ihren Weg zu dem Hinrichtungsplatz . Die Sol¬
daten marschierten gerad « wieder ab , und nur
eine klein « Schar Zuschauer stierte dumpf auf
die lange Reihe der toten Körper . Shan- fei
schritt schwer und taumelnd die Reihe entlang
— und warf sich über den warmen Körper ihre »
toten Gatten .

DaS Retz de - weißen Terror - zog sich immer

dichter um Shan - fei zusammen , bis sie den

Befehl erhielt , Wntschang zu verlassen . Sine »

Tage » wurde sie mit stvei Bauernführcrn in

Tschangtscha verhaftet . Sechs Monate saß si « im

Gefängni » und kam nur frei , weil einige neu «
Militaristen die alten Machthaber vertrieben
batten und aus Rache viele Gefangene befreiten .
Den « inen Bauernfuhrer aber ließen sie nicht
frei . Shan - fei bestach einen Gefangenenwarter
und erhielt die Erlaubnis , ihn vor ihrer Ent¬

lastung noch einmal zu sehen . UM Hals und

Düste, Hand - und Fußgelenke lagen eiserne Bän -

der , die durch eiserne Ketten verbunden waren .

Solche Gesängen ? leben in China etwa zwei
Jahr « , Shan - fei selbst hatte nicht in Ketten

gelegen . Aber sie kam au » dem Gefängnis mit
einer Hautkrankheit , einem Magenleiden , einem

Gesihwür und war kreidebleich infolge Blut¬

armut . In solcher Berfaffung kehrt « sie zu den

Bauern zurück und nahm ihren Kampf tvieder

auf . — — — — — — — — — —

„ Svrich leise , mein Kind , damtt un » nie¬

mand hört . "
„ Ja — sag' : ist Shan - fei hübsch und jung ? "
„ Sie ist fünfundzwanzig Jahre alt , liebes

Kind . Ihre Haut ist dunkel , und in dem breiten

Gesicht sitzen hohe Backenknochen und sehr glän¬
zende schwarze Augen . Sie ist fest gebaut wie
ein « Bäuerin , und man steht es ihr wohl an ,
daß sie nicht leicht von dieser Erde sortzustoßen
ist . Sie gleicht der Erde selbst , so stark , so ur¬

wüchsig ist sie. Ob sie schön ist ? — Ich weiß
es nicht . . . aber sag « mir : ist di « Erd « schön ? "

Mresber üsjbm .
Bon Rh«d» .

Es gibt Dinge im Leben , die für einen

Menschen mit annähernd normalen Hirntvin -
dungen schlechthin unbegreiflich sind. Und daü
nicht einmal , weil sie besonders sinnlos und

überflüssig sein mögen. Ein Dauertanz , besten
schweißtreibende Eintönigkeit acht Tage lang von
den angenehm erschauernden Zuschauern ge¬
nossen wird , hat letzten Ende » nicht weniger
Sinn , als ein Sechstagerennen , und der Mann ,
der Tage und Nächte lang im Fenster saß , weil
der Rekord , den er zu brechen gedachte , es ver¬
langte , hatte nicht weniger Recht , als der . be¬
flügelte Läufer , der seine Lunge bis zur letzten
Alveole mit Luft füllt , damit er um den Bruch¬
teil eine - Sekundenzehntels schneller am Ziele
sei, als ein anderer um für sein Vaterland , das
er stets nötig hat und sich den Lorbeer zu
pflücken , der am Wege wächst . Ei » jeder ist
seines Ruhmes Schmied . Wie er ihn schmiedet ,
ist seine Sache .

Es gibt einen Unsinn , über den man lachen
kann . Aber dann gibt es noch einen anderen ,
über den man nicht mehr lachen kann , denn er

ist zwar mindestens ebenso unverständlich aber
im Grunde gar kein Unsinn , sondern die rüh¬
rend naive Aeußerung einer Seele , in der ein

schöpferischer Funke schlummert , der irgendwie
daneben geraten , sozusagen halb göttliche Flamm « ,
halb Brausepulver geworden ist .

Wieviel Grad Jod , Chlor oder emeS . der

übrigen 87 Elemente ein Genie von einem

Durchschnittsmenschen trennen , hat die Wissen¬
schaft bis heute noch nicht festzustellcn vermocht ,
so gern die Gelehrten , die zu diesem Zweck er «

funden wurden , ihren Verstand an den » Problem
reiben , dessen Lösung einen Geheimrat zum
Genie machen wird . Aber viel werden es wohl
nicht sein .

In Schönbrunn , dem verwaisten Wiener

Sanssouci , steht neben vielen anderen unnützen
Dingen , die viel wert sind , eine nette , zierliche ,
allerklcinste Uhr , die sogar geht . Ein Uhrmacher ,
der in seinem Hauptberuf Ocsterreicher war ,

nahm seine ganze Liebe zum regierenden Herr¬
scherhaus , die so groß war , daß sie unter ge¬
wöhnlichen Umständen für ein Dutzend Exem¬
plare erwachsener Staatsbürger genügt hatte ,

umgab sie mit einer . Hülle aus Gold und Email
und niachte daraus im Laufe einiger Jahre die

kleinste Uhr der Welt daraus , die er seinem , ge¬
rade regierenden Kaiser nicht etwa verkaufte ,
solche Dinge , die au » einer Hand kommen , in der

das Herz ruht , verkauft man nicht , sondern , die

er ihm , weil er als kleiner Uhrmacher abnorm

großzügig war , in edler Bescheidenheit schenkte .
Nicht daß er sic schenkte , sondern , daß er sie
eigens zu diesem Zweck hcrstellte , ist dal Unbe¬

greifliche daran . Aber die Tatsache besteht nun

einmal in Gestalt der zu Materie verdichteten
und zu einem Miniaturuhrwerkchrn verarbeiteten
Lieb « eines Staatsbürger », der dafür nicht ein¬

mal Hofuhrmacher wurde .

Einer der sechs Millionev Arbeitslosen, ' die

das Unglück haben , ihr deutsche » Vaterland ' be¬

völkern zu müssen , setzte sich, statt einem Ring —

oder sonstigen Verein beizutreten , zweieinhalb
Jahre lang auf einen Schemel , nahm 282,000
(bitte , die Zahl ist verbürgt ! ) hölzerne Schuster¬
stifte zur Hand , einen jeden gesondert und machte
eine Turmuhr daraus eine richtige Turmuhr
von der Höhe eines mittleren Mannes , mit

Türmchen und Fenstern und allem , waS zu einer

Turmuhr gehört versehen , die zwar vermutlich
nicht geht , aber ihrerseits , getreu dem Sprich¬
wort von der Tücke dcS Objekte » jetzt im Begriff
ist, ihren Schöpfer , wie er c - verdient , berühmt
zu machen .

Man denke : L82 . 0ü0mal mußte der unent¬

wegte Bastler nach einem Schasterstift greifen ,
diejenigen, die er trotz aller Geschicklichkeit zer¬
brach , nicht gerechnet , und zwei und ein halbes
Jahr lang brachte er die dazu nötige . Geduld auf
und kam so darüber hinweg , an Deutschland zu

verzweifeln . Wenn da » nicht unbegreiflich sein
soll !

Genie ist Fleiß mit einem i - Punkt , der den

beiden Uhrmachern , diesem sowohl , wie seinem
österreichischen Borgänger , man muß wohl sagen ,
zu ihrem Glück , fehlte . Sonst hätte dem Kaiser
von Oesterreich , der sich doch ein ganzes Dutzend
der größten Uhren auf einmal kaufen konnte ,
niemals jemand die kleinste ' geschenkt und die

Schusterstifte hätten sich bestenfalls zu Schuhen ,
aber kaum zu einer Turmuhr zusammengcfügt .
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v E N KLEINSTEN — DAS BESTE !
Unsere dauerhaften und preiswerten Modelle entsprechen allen Anforderungen , die
die lebenslustige Jugend an gute Schuhe stellt . Unsere Modelle werden Sie sicherlich
zufriedenstellen und Ihren Kindern Freude - bereiten .

Sehmucke Halbschuhe Modell 2651 - 50
für unsere kleinen Modedämchen . Die
breite Focon ist für die gesunde Ent¬
wicklung des Kinderfusses von Wich¬
tigkeit . Verschiedenfarbig oder In tack .

Modell 2842 - 05
Praktischer Spangen - Halbschuh in Lack
für Mädchen . Die breite , bequeme
Facon gestattet die gesunde Ent¬
wicklung des Kinderfusses .

Modell 3222 - 00
Für den kleinen Wildfang . Halbschuhe
aus festem Dullbox mit dauerhafter
Ganzgummisohle und - Absatz .

Modell 2822 - 6)
Unseren Mädchen für die Promenade :
. ack - Halbschuh mit Schnalle . Dasselbe
Modell auch in verschiedenen Farben

„ ___ Pa - 43 . erhältlich .
,

< . . . . J , . .Kaufen Sie Ihren Kindern zu neuen Halbjchuhen unsere dauerhaften Strumpfe . Die Preise ermassiaten wir bis um 30 ° / . KinrUr ^ t fe

Modell 6622 22
Knaben - Halbschuhe aus braunem Box¬
calf mit starker Kernledersohle Be¬
queme , breite Passform .

für Iff 3 —. 5. - und KA 7 —

Deutsche Ttuoeute » !

Kolleginnen , Kollegen !
Am 7. und 8. März finden die Wahlen in

sie Kammern der sogenannten „Deutschen
Studentenschaft " statt . Diese Körperschaft besitz :
keinerlei rechtliche Stellung , ist weder Jom
akademischen Senat ?

'
noch von der Unterrichts¬

verwaltung anerkannt . Sie hat weder die Mg -
lichkeit noch den Willen , die Interessen der Werk -
studenten zu vertreten . Di « Wahlen in diese Kör¬
perschaft stelleir eist Privatvergnügen der fasei¬
st i sch en S tu de n t e n dar . Diese Wahlen
wiesen bisher nichts einmal eine öOprozetttige
Beteiligung der nach allen möglichen rassistischen
Gesichtspunkten gesiebten Deutschen Studenten -
schäft auf . Die fortschrittlichen Studenten , . die

Werkstudenten kämpfen . gegen den Hochschul -
faseismus und boykottieren die Wahlkomödie der
Radanstudenten .

Freie Bereinigung soz. Akademiker .

Mitteilungen aus - em Publikum .
Bei Nervenschmerzen , Kopfschmerzen , vheuma -

tischeu und gichtischen Schmerzen haben sich Togal -
TaÄetten hervorragend bewährt . Laut notarieller

Bestätigung anerkennen Wer 6000 Aerzte , darunter
viele vedenlenhen Professoren , di « hervorragende
Wirkung des Togal ! z In allen Apochken . 1469

Gerichtssaal

Not und Alkohol .
Mn Zeitbild . ' ■ '

Prag , S. März . Es gibt sonderbar « Wohltäter .
Es gibt Menschen , die es zwar nicht über sich
bring «« würden / einem Hungernden für eine Kron «
Brot zu kaufen , ahet ' gern den zwanzig ? ach « n
Betrag daran wenden , um « inen hungrigen Men¬
schen besoff « u und sich auf solche Art « inen
„ Jur " zu machen .

. Da steht « in Hilfsarbeiter vor Gericht
uut « r der Anklage ' „ gefährlicher Drohung " .
Er hat Frau und Kind und seine Familie bisher
schlecht und recht ernähren könnnen . Bis di « große
Arbeitslosigkeit kam und der Marktwert der Arbeits¬
kraft so fürchterlich sank . Niemals halt « er bis
dahin getrunken , jeden sauer verdienten Kreuzer
nach . Haus« getragen . Nun aber hielt die Not Ein¬
zug und seine Frau pich , die drei Kinder batten
nichts zu «sie «. Das . . Elend macht den Menschen
fühllos und brutal und peitscht den Selbsterhal «
lungstrieb bis zum äußersten auf . In der bis
dahin glücklichen Ehe wurden Streitigkeiten und
Händel aller Art zurRegel .

vtqch einem splche « häuslichen Streit ging der
Angeklagte ins Gafchaus . Er hatte den ganzen Tag
nichts gegessen und hatte auch feist ' Geld in der
Tasche . Aber eS fanden sich „Freunde " , di « ihm
zwar , nicht z « e ise . n, über desto mehr ; u trinken
gaben . Er kam betrunken heim und verprügelt «
feine Frau .

Nid dies wiedrrhcht « sich, immer häufiger . Ti «

„ Freunde " wurden des Spasses nicht müde und
machten den . armen Teufel immer und immer
wieder betrunken . Und « inmal geschah es , daß das
Iammern der mißhandelten Frau einen Nachbar
herbeirief , der den Betrunkenen zurückhalten wollt «.
Da stieß dieser verschiedene Drohungen aus , sprach
voi' . „ B a - u ch a u f s chsii tze n " u. dgl. und der
Rachbar ^igt « diese Drohungen , der Gendarmerie
an . 8s wurde eine Jfttklag « daraus und nach dem
Wortlaut des Gesetzes hatte der Angeklagte Anwart¬
schaft. auf eine . Kerker st rase zwischen sechs
Monaten und einem Jahr gehabt .

Der Richter aber sah . tiefer , und der Angeklagte
schlüpfte durch di « Maschen des „objektiven Tat -
bestairdes ". Es ist festgestellt , daß der Angeklagte
sich seit jener Feit eines musterhaften Lebens be¬
fleißigt . Zur Vollendung des Deliktes gehört das
nach der gesetzlichen Definition auch das Merkmal der

„ begründeten . Furcht " . Nach einer sehr
ernsten Belehrung der Zeugen entschlug sich die

Frau der Aussage und der bedrohte Nachbar erklärt «

schließlich , er Habe keine Ursache gehöbt, sich vor dem

„ guten Kerl " in Wahrheit zu fürchten . So konnte
der Richter einen F r^r i s p r u ch fällen und sprach
noch einige etnst « Worte zu dem Angeklagten , d ? m
er nahelegte , den Jammer dieser Zeit seiner schuld¬
losen Familie nicht durch derartige Exreffe zu ver¬

größern . rb .

Kunst und Wissen
„ Der fliegend « Holländer . " ( Gastspiel Fine

.R « i H - D ö r i ch. ) Unter den zahlreichen Gast¬
spielen der Woche war dieses endlich ein
berechtigtes und — erfolgreiches . Und es wär « im
Interest « der künftigen gedeihlichen Operngebarung
de ? Prager Deutschen Theaters sehr zuwünschen, daß dieses Ehrengastspiel als Grundlage
dazu dienen könnte , Frau Reich - Dörich vom
Karlsruher Landestheater unserem Opernensemble
z>! gewinnen . Denn diese ehrgeizig « und arbeitS -
frohe Künstlerin bringt wahrlich all «S mit , waS
ihre Verpflichtung als wirklichen Gewinn erscheinen
lasten kann : Sieghafte , nie ermüdende und kulti¬
vierte Stimme , jugendlich -schöne Erscheinung , aus¬
drucksvolles Spiel , höchste Musikalität und ins »
besonder « auch ungewöhnlichen Reichtum des Reper -
toireSs ' das bei der künstlerischen Laufbahn der Sän¬
gerin

'
in vielseitigster Seltenheit das Rollenfach der

jugendlich -dramatischen iind hochdramatischen Sopra¬
nistin umspannt . Die Senta in Wagners romanti¬
scher Oper „ Der fliegend « Holländer " ist «in « Parti «,
deren. ' . sich sowohl di « jugendlich -dramatischen als
auch die hochdramatischen Sängerinnen gern an »
nehmen , trotzdem ihr eigentlich nur in einem Akt
fine ' größere Ausgabe zugewiesen ist. Aber was
dieser eine ( der zweit «) Akt an gesangskünstlerischen
und darstellerischen Offenbarungsmöglichkeiten bietet .

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation
— Sozialistische Jugend — Allgemeiner Ange¬
stellte « verband Bildungsverein deutscher
Arbeiter M

— Arbeiter - Turn . und Sportverein .

Der Film der Internationale
der Arbeit , der Film von der
proletarischen Solidari tät

„ KarneradfMaft "
Regitzk G. W. Pabst

läuft Samstag , den 12 . März , um
10 % Uhr abends als Sondervorstellung
der Prolet . Organisationen zu stark er¬
mäßigten Preisen im Bio „ Gaumont "

ä (Wenzelsplatz ) . — Karten Kc 2 . 50 bis

t Kc 9 . — bei Optiker Deutsch ( Pahais
Koruna ) , Verein deutscher Arbeiter ,

• ,< Sozialdemokrat , Gee , Studentenheim
( Gewerkschaftshaus ) und bei allen Ver¬
trauensleuten .

zeig ! « uns diesmal Frau Reich - Dörich ganz
besonders ohren - und augenfällig . Schon in der
Bollahe stand man ganz im Bannne ihrer blühen¬
den , das groß « Haus mühelos füllenden Sopran¬
stimme . Im großen Duett mit dem Holländer aber
feiert « ihr sieghaftes , allen Orchesterstürmen Trotz
bietendes Organ einen spontanen , rauschenden Er¬
folg. Es war befriedigendster künstlerischer Genuß ,
einmal im Wohllaut und sieghaften Glanz dieser
keine . Ermüdung und Schonung kennenden Stimme
zu . schwelgen . In der Darstellung zeigte uns di «
Künstlerin eine ganz ungewöhnlich « Verinnerlichung
des . Ausdruckes, eine in der konsequent betonten
visionären Haltung Sentas auffallende schauspieleri¬
sche Intelligenz . Im übrigen bot dies « „Holländer " .
Ausführung , die Kapellmeister Rudolf musikalisch
betreute , nicht durchaus Erfreuliches und erwies die
Notwendigkeit einer musikalischen Erneuerung des
Werkes . Stimmlich vorzüglich waren Boecks Hol¬
länders und Helms Erik , während der Daland
Andersens unter fühlbarer musikalischer Un¬
sicherheit litt . Das Haus war gut besucht , der Bei¬
fall für die gastiernde Künstlerin spontan . E. J.

Neues Deutsches Theater : Heut « , Festvorft «! -
lung anläßlich des Geburtstages des Herrn Präsi¬
denten der Republik : „ La Boheme " , Oper von
Puccins , in neuer Einstudierung . Gastdirigent :
Antonüw Botto , Mailand . Anfang 7 Uhr ( 121 —1 ) .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 2. 80 Uhr : K. - B. - und Arbeitnehmervor -
steÜnüg: „ M a d a m c l ' A r ch i d rz c" ; 7 Uhr : Fest -
vorstellung anläßlich des Geburtstages des Herrn
Präsidenten der Republik : ,Fa Boheme " ( 121 —1 ) .
- Montag , 7. 80 Uhr : „ Fidelio " ( 123 —III ) .
TienSüig , 7. 80 Uhr : „ Di e Braut von To¬

r o zk o " ( 122 —II ) . — Mittwoch , 7. 30 Uhr : ,L a

Boheme " ( 124 —IV ) . — Donnerstag : Konzert
deS Deutschen Männergesangvereins . — Freitag ,
7. 30 Ühkr: „ Di « Braut von Torozko "
( 125 —l ) . — Samstag , 750 Uhr : „ Charleys
Taut « " , Ensemblegastspiel Curt Bois . — Sonn¬

tag , 2 Uhr : Arbeiter - Borstellung : , ^ Die
Meistersinger von Nürnberg " ; 8 Uhr :
„ Marquisvon Keith " ( 126 —II ) . — Montag ,
7. 30 Uhr : Goethe - Feier , erster Abend , Fest¬
rede Thomas Mann , Ouvertüre , Klärchen -
lieder , Mendelssohn : „Meeresstille und glücklich «
Fahrt " . '

Spielplan der Kleine « Bühne . Sonntag , 8 Uhr :
„ Jnwrlenraub in der Kärtnerstraße "
( Abonn . ) ; 7. 30 Uhr : „ Die Braut von To¬
ro zkv " . — Montag , 7. 30 Uhr : » Diktatur der
Frauen " ( Bankbeamten ! ) . — Dienstag , 7. 30 Uhr :
„ Fluchtversuch " ( Bankbeamten II ) . — Mitt¬
woch : Geschlossen . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Dikta¬
tur de r F r a u e n " ( Abonn. ) . — Freitag , halb
8 Uhr : „ Fluchtversuch " ( Kulturverbandssr, ) .
— SamStag , 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
( Abonn . ) . — Sonntag , 3 Uhr : „ Die Braut von
Torozko " ( Abonn . ) ; 7. 30 Uhr : „ Charleys
T a n t e", Ensemblegastspiel Curt Bois . — Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Fluchtversuch ' ^ ( Bankbeamten I) .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "

Wochenprogramm vom 6. bis 12. März :

Heut « , Sonntag , halb 11 Uhr : Wiederholung
der gr ^ en Sportfilm . Programms .

Montag , 8 Uhr ; „ Das Bild des Men¬
schen in der modernen Trieb psycho «
log it " . Pros , Dr . F, " Seifert , München . Ae .

meipsam mit der Äantgesellschäft .
Montag , viertel » Uhr : „ Das Turnfest in

K ö l n" , Letzte Wiederholung .
Dfenstag , 8 Uhr : Urania - Rodiobund .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Was Hansel und
Gretel träumen ! " Filmmärchen . Dazu :
„Flkck und Flock"- Lustspi «I .

Mittwoch , dreiviertel 7 Uhr : „ Der Dom von
P i s. a" Mit Lichtbildern . Prof . Dr . R. M e s s e r.

Mittwoch , 8 Uhr : „ Unsere Handels¬
politik und ihre besonderen Ziele " .
Minister a. D. Dr . D. Schuster , Vizepräsident der
Böhm . Unionhank . Im Rahmen der „BolkSwirt -
schastlichen Abteilung " .

DoünerStag , 7 Uhr : Der alte Franz Josef
( 1867 —1918 ) . Dr . Emil F r a n z e l. Zyklus : „ Die
letzten HabÄurger " .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Graphologie und
Hast ' delsknnst in Verbindung mit der
Astrologie " mit Lichtbildern . Dolfine P o ppee .

Freitag , 8 Uhr : ^ Novellen , Sk. i . zz e,ji
und Betrachtungen " ( Aus der Sprechstunde
des SeelenarzteS . ) Dr . Rudolf Urbandschitsch ,
Wien .

Satnstag , 3 Uhr : „ Turi Aslak , der

1s a p pe " . Kulturfilm .
SamStag . 8 Uhr : Schülerabend der Deut¬

schen Musikakademi »
*

Wran - Urania - Kino .

Dey neue Tonfilm „ Heilend « Hände " im
Wran - Urania - Kino . Der interessanteste
Film der Gegemvart — als Abwechslung für die
Spielfilm «. Wege zur gesunden Lebensweise . Taz « :
„ Masaryk — zum 82 . Geburtstag « " . t

Sport * Spiel * Körperpnene
Städte - Schwimmwetttampf

Prag Breslau .
I « Hallenbad der Bezirkskrankenkasse , Klimentska

Heute , um 3 Uhr nachmittags , findet der

Schwimmwettkampf Prag —Breslau statt ,
welcher von den Äettschwimmermannschaften der
„ Freien Schwimmer ^ BreSlau und der DTJ .
Prag bestritten wird . Das größte Interesse wird

voraussichtlich das Wasserballspiel finden , aber
auch düs ' 100- Meter - Freistilschwimmen dürfte
alle Keüner befriedigen , da doch der Olympia¬
sieger Perner ( Breslau ) sicher alles daransetzen
wird , um seine vorjährige Niederlage gegen Bieak
( Prag ) wettzumachen .

Neben diesem Städte - Schwimmkampf gibt
cs noch eine große Anzahl von Rahmenwett¬

bewerbe , die Schwimmer und Schwimmerinnen
von Atus Schreckenstein und DTK . Prag , Teplitz
und Pissen am Start sehen wird .

Guter Sport ist verbürgt und unsere Ge¬

nossen und Genossinnen werden ersucht , durch
zahlreichen Besuch chr « Verbundenheit mit den

Arbeitersportlern zu bekunden .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
T. I . I . — Der Abendkurs am Montag

abends - — „ Einführung in den wissenschaftlichen
Sosiali - mus " — fällt wegen Verhinderung des

Referenten aus .

dar Selm des Naffenbewvßten ■ |
^Arbeiters gehört d. Zevkalorgan . I
der Deutschen sozialdemokr . «rbetterpaetei V

„ Sozialdemokrat —II

ravrisi nr Sporlartlkei
. aus gebogenem Holz . 1476

sucht einen erstklassigen

Vorarbeiter
unter Chiffre „ Ragetbespanner “ an die Verwal¬
tung „ Sozialdemokrat “ , Prag II . , Nekazanka 18,

Böhmische
Union - Bank
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHNUSCHEN BANK- VEREIN )

Zentrale in Prag
Aktienkapital KC 200,000 . 000 —
Reservefonds KC 201,550 . 00fr -

FILIALEN :

Asch , Aussig , Bodenbach . Böh
mlsch - Budweis . Bratislava , Bräu¬
nau i. B. . Brünn . Brüx . Freiwaldau .
Frydek , Gablonz a. dl. , Qraslltz ,
Hohenelbe Igiau . Jägerndort .
Karlsbad , Könlgiobol a. E. . Leit -
nieritz , Marienbad Mähr . - Ostrau .

• Mähr . - Schönberg , Neu - Titscheln .
Olm atz . Pardubitz Pilsen . Proß -
nitz . Reichenberg . Runiburg ,
Saaz . Teplitz - Schönau , Trautenau .
Troppau . Warnsdorf , Zwittau

EXPOSITUREN :

• Prag - Lieben und Prag « Weinberge .

Zucker - Abteilunsen : Prag .
Bratitlava , OlmUtz,Troppau .

Verlangen Sie tat jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Hrme

HEGNES Ä Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fe . WEGNER * Cle „ PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I
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